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III. Kapitel.

Der ftäbtifdje fyausfyalt

A. ^lllgemetnes.

Die mittelalterlidje ftäbtifdje ^inan3roirtfdjaft roar überaus un«

fidjer. (Es fehlte an jeber planmäßigen Hegelung bes Ejausbaltes.
Selbft für bie orbentiidjen (Einnahmen unb Slusgaben rourbe fein
Ejaustjaltplan angelegt; oon einer Dorausfidjt auf fommenbe finan«
3ieEe Bebürfniffe fann bestjalb nidjt bie Hebe fein. „lïïan lebte aus
ber Ejanb in ben ÎÏÏunb, befriebigte bie Bebürfniffe, roie fie plötjltdj
auftraten, aus lïïitteln, bie man in bemfelben 21ugenblide erft roieber

ausfinbig madjte unb bie fidj gerabe barboten."1 Die Steuern rour«
ben erft gegen (Enbe bes 3ahres feftgefetjt, 3U einem geitpunfte, ba

man bie Ejöfje ber benötigten (Selbmittel bereits fannie.2 ÏÏÏan mar
nodj nidjt ba3u gefommen, bie Stabt als ein felbftänbiges roirtfdjaft«
lidjes (Sebilbe 3U betrachten unb empfanb es bestjalb nidjt als lïïangel,
bafj es gar feine eigentliche ftäbtifdje Kaffe gab. Die »erfdjiebenen
öffentlichen Kaffen ober Rutter, roie fie genannt rourben, roaren in
ber (Sefdjäftsfütjrung burdjaus felbftänbig.

Der (Einblid in bie ftäbtifdjen ^inan3oerfjäItmffe roirb nodj
burdj bie befonbere 2lrt ber Hedjnungsfüljrung erfdjroert.
Die (Einnatjmepoften ber Hedjnungsbüdjer geben »ielfadj gar nidjt
bie Ejöfje bes (Sutijabens an. Sie finb bloße Hettobudjungen, ba »on
bem (Sefamtbetrage gleich bie Unfoften, e»entl. (Segen3ahlungen ufro.
abge3ogen rourben. ©ft3 hoben fidj Hedjnung unb (Segenredjnung
auf. 2n biefem ^aEe nennt bas Hedjnungsbudj überhaupt feinen
Betrag mehr. g. B. lautet ein poften auf Ejilarii (13. 3anuar) 1524
folgenbermaßen: „3tem geredjnet mit Ejannfen IDiberfer bes fag«

1 Bruno Kusfe, Das Sdjulbenroefen ber beutfdjen Stäbte im fllittelalter, in:
gettfdjr. für bie gefamte Staatsroiffenfdjaft. <£rgän3ungsbeft 12. Tübingen 1904.
S. 8.

2 3n Bremgarten roie in Rarau auf martini (StaBrg B 89 fol. (lo).
s ogl. StaBrg 8 89 paffim.

III. Kapitel.

Der städtische Haushalt.

Allgemeines.

Die mittelalterliche städtische Finanzwirtschaft war überaus
unsicher. Es fehlte an jeder planmäßigen Regelung des Haushaltes.
Selbst für die ordentlichen Einnahmen und Ausgaben wurde kein

Haushaltplan angelegt; von einer Voraussicht auf kommende sinan-
zielle Bedürfnisse kann deshalb nicht die Rede sein. „Man lebte aus
der Hand in den Mund, befriedigte die Bedürfnisse, wie fie plötzlich
auftraten, aus Mitteln, die man in demselben Augenblicke erst wieder

ausfindig machte und die sich gerade darboten."' Die Steuern wurden

erst gegen Ende des Jahres festgesetzt, zu einem Zeitpunkte, da

man die Höhe der benötigten Geldmittel bereits kannte.? Man war
noch nicht dazu gekommen, die Stadt als ein selbständiges wirtschaftliches

Gebilde zu betrachten und empfand es deshalb nicht als Mangel,
daß es gar keine eigentliche städtische Rasse gab. Die verschiedenen

öffentlichen Rassen oder Ämter, wie sie genannt wurden, waren in
der Geschäftsführung durchaus felbständig.

Der Einblick in die städtischen Finanzverhältnisse wird noch

durch die besondere Art der Rechnungsführung erschwert.
Die Einnahmeposten der Rechnungsbücher geben vielfach gar nicht
die Höhe des Guthabens an. Sie find bloße Nettobuchungen, da von
dem Gesamtbetrage gleich die Unkosten, eventl. Gegenzahlungen usw.
abgezogen wurden. Bft« hoben sich Rechnung und Gegenrechnung
auf. In diesem Falle nennt das Rechnungsbuch überhaupt keinen

Betrag mehr. Z. B. lautet ein Posten auf Hilarii (l,Z. Januar) z s2q
folgendermaßen: „Item gerechnet mit Hannfen Ividerker des sag-

Bruno Ruske, Das Schuldenwesen der deutschen Städte im Mittelalter, in:
Zeitschr. sür die gesamte Staatswissenschaft. Ergänzungsheft 12. Tübingen 1904.
S. 8.

L In Bremgarten wie in Aarau auf Martini (StaBrg B 39 fol. >lv).
» vgl. StaBrg B 39 xassim.
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Ions, oudj ber »ifdjentjen »nnb finer 3infen halb, gefaEen im 23. iar
»nb »ntjfjär, bodj »ßgefdjloffen bißen 3inß fjàr »ff roienedjt gefaEen,
»nb finb min berren »nb er gegen einanber quibt".

(Ebenforoenig roar bie KontroEe ausgebaut. Belege roaren »öEig
unbefannt. Um bennodj bei ber Stbredjnung über bie Derroaltung
ber (Selber Stusfunft 3U geben, rourbe bie Derroenbung bei jebem

Poften möglidjft genau angeführt. (Eine gemiffe Slufficfjt lag in ber

regelmäßigen Hedjnungsablage. IDidjtigere (Einnehmereien gaben

jährlidj 3roeimal Hedjenfdjaft. Die meiften (Einnehmer roaren eib«

lidj »erpflichtet, bas eingenommene (Selb fofort in ben „Stod" 3U

ftoßen ober in bie Büdjfe 3U roerfen.

Bremgarten roeift hierin feine Befonberfjetten
gegenüber anbern mittelalterlichen Kleinftäbten auf.

Die Hedjnungsbüdjer enthalten bie Stabtredjnungen ber

3atjre 1450, 1523—1553, bie Steuerredjnung oon 1522, bie Slus«

gabenredjnung »on 15U- Über bie Steuereinnahmen geben bie

Steuerli ft en Stusfunft, bie aus ben 3ahren 1482 bis 1528 faft
ooüftänbig erhalten finb.4

Bis 1530 fanben »or Sdjultheiß unb Hat jährlich brei Hedj«

nungsablagen ftatt: an Ejilarii (13. 3anuar) unb an 3ohannis im
fummer (24. 3un0 über bie »erfdjiebenen &mter, an ïïïartini (u.
Hooember) über bie Steuer. Die brei bebeutenbften Kaffen (bie Um«

gelbein3üger, bie obere goübüdjfe unb bie Kornbüdjfe) legten 3U

Ejilarii unb 3U 3°^annis Hedjnung ab. Die Hedjnungsbüdjer führte
ber Stabtfdjreiber, ber bafür aus bem Stabtfädel entfdjäbigt rourbe.

3n Bremgarten beftanb eine Strt Ejauptfaffe, ber fogenannte
S dj r e i n in ben guroeifungen aus ben Rmterfaffen floffen unb
ber bafjin roieber Beträge abgab. (Es roaren nur bie Salbi ber übri«

gen Kaffen, bie bem Schrein 3ugeroiefen rourben. Über ben Schrein
rourbe Budj geführt. Xtlan trug bie (Einnahmen unb Slusgaben ge«

fonbert ein. (Ein (Sefamtabfdjluß fehlte. Die (Eintragungen roaren

fefjr ungenau, ©ft rourben, roie es fidj gerabe bei ben Slusgaben

beutlidj 3eigt, große poften jahrelang nidjt angeführt, bis fte fpäter

4 StBrg B 27.
5 Die oorftebenben Rusfübrungen ftübjen fidj oor allem auf StaBrg B 9t

„Hedjnungsbud) über ben Sdjryn 1652—1682", treffen aber, rote ficb, aus ben Hedj«

nungsbüdjern bes beginnenben (6. 3at!rijunberts ergibt, audj für bie mittelalter«
lidjen guftänbe 3U.

es

lons, ouch der vifchentzen vnnd siner Zinsen halb, gefallen im 25. iar
vnd vntzhär, doch vßgeschlossen dißen zinß hör vff wienecht gefallen,
vnd find min Herren vnd er gegen einander quidt".

Ebensowenig war die Rontrolle ausgebaut. Belege waren völlig
unbekannt. Um dennoch bei der Abrechnung über die Verwaltung
der Gelder Auskunft zu geben, wurde die Verwendung bei jedem

Posten möglichst genau angeführt. Eine gewifse Aufsicht lag in der

regelmäßigen Rechnungsablage. Wichtigere Einnehmereien gaben

jährlich zweimal Rechenschaft. Die meisten Einnehmer waren eidlich

verpflichtet, das eingenommene Geld fofort in den „Stock" zu

stoßen oder in die Büchse zu werfen.

Bremgarten weift hierin keine Besonderheiten
gegenüber andern mittelalterlichen Rleinstädten auf.

Die Rechnungsbücher enthalten die Stadtrechnungen der

Jahre 145«, 1525—1555, die Steuerrechnung von 1,522, die

Ausgabenrechnung von Z5iz. Über die Steuereinnahmen geben die

Steuerlisten Auskunft, die aus den Jahren 1432 bis 1528 fast

vollständig erhalten sind.^

Bis 1550 fanden vor Schultheiß und Rat jährlich drei
Rechnungsablagen statt: an Hilarii (15. Januar) und an Johannis im
summer (24. Juni) über die verschiedenen Ämter, an Martini (11.
November) über die Steuer. Die drei bedeutendsten Rassen (die Um-
geldeinzllger, die obere Zollbüchse und die Rornbüchse) legten zu

Hilarii und zu Johannis Rechnung ab. Die Rechnungsbücher führte
der Stadtschreiber, der dafür aus dem Stadtsäckel entschädigt wurde.

In Bremgarten bestand eine Art Hauptkasse, der sogenannte

Schrein, in den Zuweisungen aus den Ämterkassen slossen und
der dahin wieder Beträge abgab. Es waren nur die Saldi der übrigen

Rassen, die dem Schrein zugewiesen wurden. Über den Schrein
wurde Buch geführt. Man trug die Einnahmen und Ausgaben
gesondert ein. Ein Gesamtabschluß fehlte. Die Eintragungen waren
sehr ungenau. Vft wurden, wie es sich gerade bei den Ausgaben
deutlich zeigt, große Posten jahrelang nicht angeführt, bis fie später

« StBrg B 27.
s Die vorstehenden Ausführungen stützen sich vor allem auf StaBrg B gl

„Rechnungsbuch über den Schryn I6S2—1682", treffen aber, wie sich aus den Rech»

nungsbllchern des beginnenden >6. Jahrhunderts ergibt, auch für die Mittelalter»
lichen Zustände zu.
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nur mehr als Kuriofa nachgetragen mürben. Um bennodj »on bem

Staube ber ein3elnen Kaffen Kenntnis 3U haben, rourben im Slb»

ftanbe »on mehreren 3abren He»ifionen »orgenommen über bie Bar«
gelber, bie fie im Schreine liegen hatten.5 ÏÏÏan begnügte fidj babei,
bie »ortjanbenen IÏÏun3en fauber aus3U3äljlen unb geroiffermaßen
auf neue Hedjnung »or3utragen.6 Das gan3e Syftem beruhte auf dreu
unb (Stauben. (Eine moberne Kontroüe roäre als überflüffig unb

beleibigenb empfunben roorben, ba bie Kaffenfübrer ihren Slmtseib
abgelegt hatten.

Der aUgemeinen fpätmittelalterlidjen Beroegung unb ben eigenen

Bebürfniffen folgenb, fam ber ftäbtifdje Ejaustjalt immer mehr »on
ber Haturalroirtfdjaft ab unb roanbte fidj ber reinen (5 e l b ro i r t
fdjaft 3U. 3m 14- nnb im beginnenben 15. 3abrtjunbert rourben

nodj 3atjlreiche Sehen gegen Hatural3infen ausgegeben, gu Beginn
bes 16. 3abrbtmberts fannte man faft nur mehr ben (Selb^ins.7

B. (Emnarjmen.

\. Die ftäbtifdjen Hu^ungen.

€ine Slbredjnung über bie ftäbtifdjen Hu^ungen (€infünfte aus
bem ftäbtifdjen (Srunbbefiij unb aus Kapitalanlagen) ift erft aus
einem 3ahre 3roifdjen tsjo unb 1514 erhalten. Sie ift 3ubem un»oE«

ftänbig. Demnach betrug bas gefamte (Suttjaben an ginfen 93 rh. <Sl.,

2V2 Iïïun3gl., 87 pfb. io Sdj. unb 6 Diertel Kernen unb einen ljal=
ben Heußfifdj. (Es fe^te fidj bunt 3ufammen aus ginfen »on Ejäufern,
Kapitalbarlehen, iidern, Slbgaben für bie ^ifdjen3en; fogar eine ein«

fadje, einmalige Buße ift mitge3äfjlt.
Die Stabt Bremgarten fam roie anbere Stäbte aümäblidj in ben

Befitj einiger Ejerrfdjaftsredjte.8

6 ogl. ba3u bie Rngabe oon 1585 (StaBrg B 88, fol. 22—29). Eie ftäbtifdjen
€innabmen aus ginfen, (Suiten, ^ifd}en3en unb 3u&snfdjat3 betragen nadj ber

neuen Bereinigung biefes 3abres: 506 pfb. 10 Seb,.; 6 rt). <SI.; 5(51. 3U lôBa^en;
2 (SI. 3u [6% Batjen; 1 (SI. 3U 48 Sd).; 9 fltün3gulben. 8ead)tensroert ift, baf; es
lauter (Selbeinfünfte finb.

7 Vflan betrad)te barauffjin bie angefübrten «Einnabmen aus ben ftäbtifcfjen
Rutjungen, roo fidj neben einem oerb,ältnismä§ig beträdjtlidjen (Belb3ins nur eine

fleine Raturalleiftung oon 6 Diertel Kernen unb einem balben Reufjfifcb. finbet.
8 <£s gelang Bremgarten nidjt, bie fltüblen an fid) 3U bringen. Die UJälis«

mutile unb bie fllüble auf ber Heufjbrüde unterftanben als Heidjsleben bem Bür-
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nur mehr als Ruriosa nachgetragen wurden. Um dennoch von dem

Stande der einzelnen Rassen Renntnis zu haben, wurden im
Abstände von mehreren Jahren Revisionen vorgenommen über die
Bargelder, die sie im Schreine liegen hatten.» Man begnügte sich dabei,
die vorhandenen Münzen sauber auszuzählen und gewissermaßen

auf neue Rechnung vorzutragen.« Das ganze System beruhte auf Treu
und Glauben. Eine moderne Rontrolle wäre als überflüssig und

beleidigend empfunden worden, da die Rassenführer ihren Amtseid
abgelegt hatten.

Der allgemeinen spätmittelalterlichen Bewegung und den eigenen
Bedürfnissen folgend, kam der städtische Haushalt immer mehr von
der Naturalwirtschaft ab und wandte sich der reinen Geldwirt -

schast zu. Im 14. und im beginnenden is. Jahrhundert wurden
noch zahlreiche Lehen gegen Naturalzinsen ausgegeben. Zu Beginn
des 16. Jahrhunderts kannte man fast nur mehr den Geldzins.?

ö. Einnahmen.

1.. Die städtischen Nutzungen.

Eine Abrechnung über die städtischen Nutzungen (Einkünfte aus
dem städtischen Grundbesitz und aus Rapitalanlagen) ist erst aus
einem Jahre zwischen isio und 1SZ4 erhalten. Sie ist zudem
unvollständig. Demnach betrug das gesamte Guthaben an Zinsen 92 rh. Gl.,
2V2 Münzgl., 8? Ofd. 10 Sch. und 6 viertel Rernen und einen halben

Reußfisch. Es setzte sich bunt zusammen aus Zinsen von Häusern,
Rapitaldarlehen, Äckern, Abgaben für die Fischenzen; sogar eine

einfache, einmalige Buße ist mitgezählt.
Die Stadt Bremgarten kam wie andere Städte allmählich in den

Besitz einiger Herrschaftsrechte.«

« vgl. dazu die Angabe von 1585 (StaBrg B 88, fol. 22—29). Die städtischen

Einnahmen aus Zinsen, Gülten, Fischenzen und Iudenschatz betragen nach der

neuen Bereinigung dieses Jahres: 506 Ofd, 1,0 Sch.; e rh. Gl.; 5 Gl. zu >e Batzen;
2 Gl. zu >öZ^ Batzen; l Gl. zu 4L Sch.; 9 Münzgulden. Beachtenswert ist, dasz es
lauter Geldeinkünfte sind.

Man betrachte daraufhin die angeführten Einnahmen aus den städtischen
Nutzungen, wo sich neben einem verhältnismäßig beträchtlichen Geldzins nur eine
kleine Naturalleistung von e viertel Rernen und einem halben Reußfisch findet.

« Es gelang Bremgarten nicht, die Mühlen an sich zu bringen. Die Malis»
mllhle und die Mühle auf der Reußbrücke unterstanden als Reichslehen dem Lür»
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a) Die Banf 3 inf e. Slm 5. September 13819 »erlietj Ejersog

Seopolb »on ©fterreidj ben Bürgern »on Bremgarten bas Hedjt,

etlidje Kauftjäufer unb Sdjalen 3u errichten unb bie ba»on faüenben

Hutmngen 3uhanben ber Stabt 3u be3iehen. Daher ftammen bie in
ben Hedjnungen »on 1523 an erfdjeinenben Banf3infe. (Es finben fidj
Slbgaben »on »ier Banfen: bie pfifterbanf \6 Pfb., bie îïïeÇgerbanî

io pfb., bie Sdjuhmadjerbanf 5 pfb., bie (Serberbanf 3 pfb. Die

Ejöfje ber Sfbgaben roar un»eränberlidj. Sie rourben »on befonbern

c£in3ügern erhoben. Bei ber Pfifterbanf roaren es ftets beren 3roei,

bei ber Sdjuhmadjerbanf einer ober 3roei, bie beiben anbern Bänfe
nennen ftets einen Beauftragten. Sie rourben aus bem Stabtfädel
entfdjäbigt.

b) Die ^ i f dj e n 3 e n. giemlidje Beträge roarfen bie großen

^ifdjen3en Bremgartens ab.10 Die ^ifdjereiredjte roaren Hegalien,
bie »on ber Ejerrfdjaft 3U Sehen ausgegeben rourben. Der gins rourbe

meift in fifdjen »erlangt. Sehensoberherr ber ^ifdjen3en in ber

Heuß unb in ben benachbarten (Seroäffern roaren bis 1415 bie Ejabs«

burger, fpäter bie regierenben eibgenöffifdjen ©rte.

Sdjon 3u Beginn bes 14. 3atjrb,unberts hatte Bremgarten »on
ber Ejerrfdjaft Ejabsburg bie ^ifdje^en 3roifdjen bem giegelbadj11

germeifter oon güridj; bie fltüble an ber Reufjgaffe unb bie fpäter bamit oerbun-
bene papiermüble gefjörten ftets bem Klofter Ejermetfdjroil.

9 StaBrg Urf. 71.

10 ogl. paul ieuttjarb, Die ^ifdjereired)te im jreiamt unb in fllellingen.
3ur. Diff. güridj. flturi 1928. — tDaltfjer flîer3, (Sutadjten über bie ^ifdje^en
ben Stabt Bremgarten oom 1. Rug. 1919, fltanuffript auf ber Stabtfan3let
Bremgarten. — U)altber flter3, (Sutadjten in Sadjen ©rtsbürgergemeinbe fllelltngen
gegen (Sebrüber Ejeinrid) unb 3aîob fefjner, ^ifdjer, in Stillt unb flUtbafte, betr.

^ifdjereiredjte, in: Dierteljabresfdjrift für Rargauifdje Hed)tfpred)ung, 1918, Rr.
1/2, S. U7 ff. — ^ritj kleiner, Reufjfifd)en3 unb ^reianglerredjt, Hedjtsgutadjten
com 28. fllär3 1921, fltanuffript auf ber Stabtîan3lei Bremgarten. — placib
UJeifjenbadj in Rrgooia VIII (1874), S. 20 ff., X (1879), S. 75 ff. Reben ben

Urfunben bes StaBrg ogl. oor allem StaBrg B 25 paffim.
Die folgenben Rusfüfjrungen über ben (Erroerb ber ftäbtifdjen <$inan3en

balten fidj roeitgetjenb (roie bies paul Ceutbarb ausfdjliefjltdj tut) an bie grunb-
legenben (Sutadjten oon Dr. IDalttjer 0Ter3.

11 Der giegelbadj fliefjt beim (Seijjtjof, (Semeinbe Unterlunffjofen, in bte

Heufj; (Eopogr. Rtlas Bl. 157.
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«,) Die B a n k z i n s e. Am 5. September l?8l« verlieh Herzog

Leopold von Österreich den Bürgern von Bremgarten das Recht,

etliche Raufhäuser und Schalen zu errichten und die davon fallenden

Nutzungen zuhanden der Stadt zu beziehen. Daher stammen die in
den Rechnungen von 1,225 an erscheinenden Bankzinse. Es sinden sich

Abgaben von vier Bänken: die pfifterbank Pfd., die lNetzgerbank

10 Pfd., die Schuhmacherbank 5 Pfd., die Gerberbank 5 Pfd. Die

Höhe der Abgaben war unveränderlich. Sie wurden von besondern

Einzügern erhoben. Bei der pfifterbank waren es ftets deren zwei,
bei der Schuhmacherbank einer oder zwei, die beiden andern Bänke

nennen stets einen Beauftragten. Sie wurden aus dem Stadtsäckel

entschädigt.

b) Die Fischenzen. Ziemliche Beträge warfen die großen

Fischenzen Bremgartens ab." Die Fifchereirechte waren Regalien,
die von der Herrschaft zu Lehen ausgegeben wurden. Der Zins wurde

meist in Fischen verlangt. Lehensoberherr der Fischenzen in der

Reuß und in den benachbarten Gewässern waren bis 1,41,5 die

Habsburger, später die regierenden eidgenössischen Vrte.

Schon zu Beginn des 14. Jahrhunderts hatte Bremgarten von
der Herrschaft Habsburg die Fischenzen zwischen dem Ziegeldach"

germeister von Zürich; die Mühle an der Reußgasse und die später damit verbundene

Papiermühle gehörten stets dem Aloster Hermetschwil.
« StaBrg Urk. ?l.
>« vgl. Paul keuthard, Die Lischereirechte im Lreiamt und in Mellingen.

Iur. Diss. Zürich. Muri 1928. — walther Merz, Gutachten über die Lischenzen
den Stadt Bremgarten vom l. Aug. 1919, Manuskript auf der Stadtkanzlei Brem»

garten. — walther Merz, Gutachten in Sachen Vrtsbürgergemeinde Mellingen
gegen Gebrüder Heinrich und Jakob kehner, Lischer, in Stilli und Mithafte, betr.

Lischereirechte, in: Vierteljahresschrift sür Aargauische Rechtsprechung, 1918, Nr.
1/2, S. II? ff. — Lritz Lleiner, Reufzfischenz und Lreianglerrecht, Rechtsgutachten
vom 28. März 1921, Manuskript aus der Stadtkanzlei Bremgarten. — placid
Weißenbach in Argovia VIII (1874), S. 20 ff., X (1879), S. 72 sf. Neben den

Urkunden des StaBrg vgl. vor allem StaBrg B 2S passim.

Die folgenden Ausführungen über den Lrroerb der städtischen Finanzen
halten sich weitgehend (wie dies Paul keuthard ausschließlich tut) an die
grundlegenden Gutachten von Dr. walther Merz.

u Der Ziegelbach fließt beim Geißhof, Gemeinde Unterlunkhofen, in die

Reuß; Toxogr. Atlas Bl. IS7.
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unb (Eggenroil 3U Sehen übernommen. 2k™n Befitj führt ber Stabt«

rotei an.12

Vas Sebens»erbältnis mürbe roohl balb roieber gelöft; benn bie

^ifdjen3 in bem genannten Haume rourbe in ber <£otge ftets »on ber

Ejerrfdjaft ©fterreidj refp. ben (Eibgenoffen oerlietjen. frt bie Strede

»om giegelbadje bis 3um Steine Sdjabroart bei (Söslifon13 mußten
bie Sehensträger — »ielfadj mar es ein Bremgarter Bürger als (Se«

famtpädjter — an ben Stein 3U Baben einen jährlichen gins »on
60 3snerU nnb 3roei Heußfifdjen15 entridjten. Die Stabt hatte fidj
jebodj bas Hedjt geroafjrt, bafj alle gefangenen ^ifdje auf ben ftäb«

tifdjen lïïarft fommen mußten. Sie fudjte, nadj unb nad? bie fifdjen«
pen felbft an fidj 3U 3ietjen. 3^ erfter, 1429 unternommener Der«

fudj mißlang.16 3eooc^ nodj im gleidjen 3ahre oermodjte fie bie

$ifcfjen3 im ^äEbaum pu erroerben.17 148418 faufte fie fidj enbgültig
bie eine Ejälfte ber ^ifdjenj. 149419 folgte ber Heft. Hoch laftete aber

auf ber neuen Hedjtfame ber jährliche gins, ben feit langer geit bte

Segeffer 3U ÏïïeEingen be3ogen. (Er rourbe »or 1522 abgeiöft.20 Damit
roaren bie ^ifdje^en an bie Stabt gefommen. Der Sdjulttjeiß hatte

nur periobifdj bie Sehensoberhoheit ber regierenben ©rte anpuerfen«

nen; in ber roeitern Derleitjung roar Bremgarten »öüig frei.21

12 StRBrg 24.
13 Die tjeutige untere ^tfdjensgrcnse Bremgartens; Sopogr. Rtlas Bl. 157.

Der Stein liegt im ^luffe 550 Iïïeter norbnorböftl. Kirdje (Söslifon.
14 3sner: itfdje im 3roeiten Sebensjabr (Sdjroei3. 3&iotifon I, U03).
15 Reufefifdje: tadjfe (StaBrg Urf. 77).
10 StaBrg Urf. 248.
17 StaBrg Urf. 253.
is StaBrg Urf. 490.
19 StaBrg Urf. 547.
20 StaBrg Urf. 657.
2t tDaltfjer fller3 ((Sutadjten 1919) nimmt neben ber ftäbtifdjen ^ifdjcn^,

bte ber Stabtrotel erroäfjnt, mebrere fonfurricrenbe ^tfdjereiredjte an, fo cor allem
bie ^ifdjens ber Ejerrfdjaft. Run roirb aber biefe fogenannte ftäbtifdje ^ifdjen3 bes

Hotels roeber in Urfunben nodj in Höteln mebr erroäbnt; bagegen roerben bie

^ifdje^en im Haume giegetbadj-Sdjabroart ftets oon ber Ejerrfdjaft felbft r>er=

lieben unb 3roar bireft an prioate. Das Beftefjen einer fonfurrierenben ftäbtifdjen
^ifdjen3 roirb babei nirgenbs angebeutet, roofjl aber bas Hedjt ber Stabt
Bremgarten, bafj alle im genannten Besirf gefangenen vCifdje auf iljren ÎÏÏarft geführt
roerben muffen. Die übrigen „fonfurrierenben Hedjte" finb blofj temporär aus ben

anbern ^ifdjen3en ausgefdjiebene unb getrennt oergebene ^lufjftreden. Diefe
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und Eggenwil zu Tehen übernommen. Ihren Besitz führt der Stadtrotel

an."
Das Tehensverhältnis wurde wohl bald wieder gelöst; denn die

Fischenz in dem genannten Räume wurde in der Folge stets von der

Herrschaft Österreich resp. den Eidgenossen verliehen. Für die Strecke

vom Ziegelbache bis zum Steine Schadwart bei Göslikon" mußten
die Tehensträger — vielfach war es ein Bremgarter Bürger als
Gesamtpächter — an den Stein zu Baden einen jährlichen Zins von
6« Isner" und zwei Reußfischen" entrichten. Die Stadt hatte sich

jedoch das Recht gewahrt, daß alle gefangenen Fische auf den

städtischen Markt kommen mußten. Sie suchte, nach und nach die Fischenzen

selbst an sich zu ziehen. Ihr erster, 1429 unternommener versuch

mißlang." Iedoch noch im gleichen Jahre vermochte sie die

Fischenz im Fällbaum zu erwerben.'? 1434" kaufte sie sich endgültig
die eine Hälfte der Fischenz. 1,494" folgte der Rest. Noch lastete aber

auf der neuen Rechtsame der jährliche Zins, den seit langer Zeit die

Segesser zu Mellingen bezogen. Er wurde vor lS22 abgelöst.?« Damit
waren die Fischenzen an die Stadt gekommen. Der Schultheiß hatte
nur periodisch die Tehensoberhoheit der regierenden Grte anzuerkennen;

in der weitern Verleihung war Bremgarten völlig frei.?'

12 StRBrg 24.
Die heutige untere Fischenzgrcnze Bremgartens; Topogr. Atlas Bl. >57,

Der Stein liegt im Flusse 550 Meter nordnordöstl. Rirche Göslikon.
>4 Isner: Äsche im zweiten Lebensjahr (Schweiz. Idiotikon I, l>05).
!S Reuszfische: Lachse (StaBrg Urk. 77).
l« StaBrg Urk. 24».
17 StaBrg Urk. 255.
'» StaBrg Urk. 49«.
1» StaBrg Urk. 547.
2« StaBrg Urk. 657.
21 Malther Merz (Gutachten 1919) nimmt neben der stadtischen Fischenz,

die der Stadtrotel erwähnt, mehrere konkurrierende Fischereirechte an, so vor allen,
die Fischenz der Herrschaft. Nun wird aber diese sogenannte städtische Fischenz des

Rotels weder in Urkunden noch in Röteln mehr erwähnt; dagegen werden die

Fischenzen im Räume Ziegelbach-Schadwart stets von der Herrschaft selbst
verliehen und zwar direkt an private. Das Bestehen einer konkurrierenden städtischen
Fischenz wird dabei nirgends angedeutet, wohl aber das Recht der Stadt
Brenigarten, dasz alle im genannten Bezirk gefangenen Fische auf ihren Markt geführt
werden müssen. Die übrigen „konkurrierenden Rechte" find blojz temporär aus den

andern Fischenzen ausgeschiedene und getrennt vergebene Flugstrecken. Diese
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Stuf ber ^lußftrede oon einem Stabtgraben 3um anbern fonfur«
rierte mit ber herrfdjaftlicben #fdjen3 ein ftäbtifdjes Hedjt: 3eber

Bürger burfte bafelbft mit beftimmten (Seräten für ben eigenen Be«

barf fifdjen.22 Diefes Hedjt hat fidj bis heute erhalten.

Heußaufroärts famen bie fogenannten Spitalfifdjen3en an Brem«

garten. Slm io. September 1356 geftattete Ejer3og Sllbredjt »on

©fterreidj auf Bitten ber Königin Signes bem Klofter Königsfeiben,
bie ^ifdjen3en in ber Heuß oberhalb Bremgarten an fidj 3U löfen unb

pfanbroeife 3U behalten.23 Diefe gelangten am 8. jebruar HI? als

eroiges unb unroiberruflidjes Sehen an bie Stabt. Bremgarten leiftete
einen jährlichen gins »on 40 gewöhnlichen fifdjen ober aber für
jeben ^ifdj 5 Sdj. Sie umfaßten ben Heußlauf oom giegelbadj24 bis

3um Stampfenbach hinauf.25 Slm 28. Iïïar3 1462 löfte Bremgarten
audj nodj biefen gins ab. Wann biefe ^ifdjen3en aus ber Ejanb ber

Stabt an bas Spital übergingen, ift nidjt mehr erfidjtlidj. Stnfang«

lidj gehörten fie fidjer nidjt bem Spital, benn in ben Kaufbriefen roirb

biefes nie genannt. 1514 unb I51926 gab bie Stabt biefe ^ifdjen3en
roie bie eigenen aus. (Erft gegen (Enbe bes 16. 3abrtjunberts erfdjeint
ber Hame Spitalfifdjen3en.

gu ben ^ifdjereiredjten auf ber etroa 19 Kilometer langen <£luß«

ftrede beibfeitig ber Heuß gehörten audj foldje inbenHebengeroäffern:
in ben Seen, IDeifjern, (Sumpen, ftiEen Heußarmen unb in ben ein«

fließenben Bächen. (Eine Stusnabme bilbeten nur bie beiben Seen

3U (Seiß,27 bie bas Klofter Ejermetfdjroil befaß, aber an bie Stabt
als Sehen ausgegeben roaren. Über bie $ifdjen3en Bremgartens in

famen mit ber ^ifdjen3 ber Ejerrfdjaft 3u (Enbe bes 16. 3<>firhunberts allmablidj
in ben BefiÇ ber Stabt unb 3roar als £eben oom Sanboogt 3U Baben, bem fidj
bie ftäbtifdjen Sdjultbeißen bis 1798 als Cefjensträger oerpflidjteten.

€in roirflidj fonfurrierenbes Hedjt roar bagegen bas Rngelredjt ber Bürger
oou einem Stabtgraben 3um anbern.

22 StRBrg 27 Radjtrag aus ber 3tr>etten Ejälfte bes 16. 3<ib.rfturrt>erts: „mit
ber matten, bem ftreiffberen onb angelrötten, alls roit er matten mag".

23 tDjommen I, 351 Rr. 575.
24 Dgl. Rnm. Rr. \\.
25 Hopogr. Rtlas Bl. 174 füblidj 3onen auf ber <8ren3e 3rotfd)en ben

Kantonen Rargau unb gürid).
26 StaBrg B 25 fol. 58 refp. 68.
27 Copogr. Rtlas Bl. 157 füblidj Bremgarten; fjeute ift ber eine ber beiben

Seen oöllig oerlanbet.

Auf der Flußstrecke von einem Stadtgraben zum andern konkurrierte

mit der herrschaftlichen Fifchenz ein städtisches Recht: Jeder

Bürger durfte daselbst mit bestimmten Geräten für den eigenen

Bedarf fischen.?? Dieses Recht hat sich bis heute erhalten.

Reußaufwärts kamen die sogenannten Spitalsischenzen an

Bremgarten. Am l«. September 1,256 gestattete Herzog Albrecht von
Ästerreich auf Bitten der Königin Agnes dem Kloster Königsfelden,
die Fischenzen in der Reuß oberhalb Bremgarten an sich zu lösen und

pfandweise zu behalten.-« Diese gelangten am 8. Februar Nl,? als

ewiges und unwiderrufliches Lehen an die Stadt. Bremgarten leistete
einen jährlichen Zins von qo gewöhnlichen Fischen oder aber sür

jeden Fisch 5 Sch. Sie umfaßten den Reußlauf vom Ziegeldachs bis

zum Stampfenbach hinauf.?» Am 23. März l,H62 löste Bremgarten
auch noch diefen Zins ab. lvann diese Fischenzen aus der Hand der

Stadt an das Spital übergingen, ist nicht mehr ersichtlich. Anfänglich

gehörten sie sicher nicht dem Spital, denn in den Kaufbriefen wird
dieses nie genannt. l5iq, und 1,5!, 9?« gab die Stadt diefe Fischenzen
wie die eigenen aus. Erst gegen Ende des 1,6. Jahrhunderts erscheint
der Name Spitalfischenzen.

Zu den Fischereirechten auf der etwa 19 Kilometer langen Flußstrecke

beidseitig der Reuß gehörten auch solche in den Nebengewässern:
in den Seen, Weihern, Gumpen, stillen Reußarmen und in den

einfließenden Bächen. Eine Ausnahme bildeten nur die beiden Seen

zu Geiß,?? die das Kloster Hermetschwil besaß, aber an die Stadt
als Lehen ausgegeben waren. Über die Fischenzen Bremgartens in

kamen mit der Fischenz der Herrschaft zu <Lnde des ie. Jahrhunderts allmählich
in den Besitz der Stadt und zwar als Lehen vom kandvogt zu Baden, dem sich

die städtischen Schultheißen bis 1,798 als kehensträger verpflichteten.
Sin wirklich konkurrierendes Recht war dagegen das Angelrecht der Bürger

von einem Stadtgraben zum andern.
22 StRBrg 27 Nachtrag aus der zweiten Hälfte des ie. Jahrhunderts: „mit

der matten, dem streissberen vnd angelrötten, alls mit er matten mag".
2» Thommen I, ZSl Nr. S75.
24 vgl. Anm. Nr. il.
2s Topogr. Atlas Bl. ,74 südlich Jonen auf der Grenze zwischen den

Kantonen Aargau und Zürich.
2« StaBrg B 2S fol. S8 resx. 68.
27 Topogr. Atlas Bl. >5? südlich Bremgarten; heute ist der eine der beiden

Seen völlig verlandet.
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ber Hepptfdj unb in ber Bün3, »on benen ber Stabtrotel bes 14. 3abr«
hunberts fpridjt, entftanb in ber <£olge mehrfadj Streit mit anbern

Stnfpredjern. Die Stabt oermodjte ihre Stnfprüdje in befdjränftem
Ulaße aufrecht 3U erhalten.

Die Stabt »erlieb bie ^ifdjen3en an Dritte roeiter. ÏÏÏan behielt
bestjalb bie überfommene (Einteilung bei:281. Spitalfifdjen3 a) Sänbis

^ifdjen3 »om Stampfenbad) bis (Egghalben (serfiet fpäter in 3roei

deile), b) (Eggbalben Brüggelmättli, c) Brüggelmättli KeEen;
II. Stabtfifdjen3en d) dürftbrunnen, e) droerlaufen, f) 3fetdaufen,
g) ^ällbaum, h) SIu, i) Bibenlos, k) Sul3er ^ifdjen3.

Die padjt ber ein3elnen Streden rourbe in öffentlicher Derfteige«

rung bem lïïeiftbietenben übergeben.29 ©broohl bie padjtbauer ftarf
fdjroanfte, erfennt man, bafj bie Dergebung auf 2, 5, 5 3ahre am

beliebteften mar. Die Ejöfje ber padjt3infe ift infolge bes Derfteige«
rungs»erfa£jrens redjt unbeftimmt. Slm ertragreidjften mar bie

^ifdjen3 auf bem ^äübaum, beren gins 3roifdjen 9 Pfb. unb 32 pfb.
fdjroanfte. Um 1520 ergaben bie frfdjen$en »om Stampfenbadj bis
3um Sdjabmart mit allen Hebengeroäffern einen jährlichen gins oon
90—100 pfb.30 Iïïit ber padjt rourben bisroeilen audj Sdjiffe unb
Schalten 3ur Derfügung gefteüt, für bie feine befonbere (Entfdjäbi«
gung geforbert rourbe: „»nnb hat man im mit bar3Ü gen 3roey bô(?

aüty fdjiffly".31 Slußer ben orbentlidjen (Selb3infen rourben oft
^ifdje »erlangt, »or aüem Sadjfe. Bei gutem (Ertrag foü ber pädjter
„minen berren ein gut fifdjmai geben". Die Stuffidjt über bie fifdjen«
3en unb ben ^ifdjbanbel roar 3roei ^ifdjfdjauern übertragen, bie aü«

jährlich oom Hate neu geroäblt rourben. Um ben Hüdgang ber (Er«

trägniffe 3U »erbinbern, mürbe bem pädjter ber Seen unb «Sumpen
bie pflidjt überbunben, jährlich „ioo alenbt in bie royer" ausju«
fetym.32

28 Rufftellung oon Dr. JDaltber fliet^, (Sutadjten 1919. Val tlopogr. Rtlas
81. 157 unb 17t.

29 StaBrg 8 25 fol. 79.
36 Die ^ifdje^en befafjen alfo bamals eine größere finan3ielle Bebeutung

als beute. €inft betrugen fte etroa io % ber €innabmen ber ©rtsbürgergemeinbe,
roäbrenb fie fjeute nur nod) etroa 5—5 % ausmadjen. Die ^ifdjen3 bat gegenüber
bem IDalb an Bebeutung oerloren.

si StaBrg B 25 fot. 62.
32 StaBrg B 25 fot. 68.
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der Röppisch und in der Bünz, von denen der Stadtrotel des zq,.

Jahrhunderts spricht, entstand in der Folge mehrfach Streit mit andern

Ansprechern. Die Stadt vermochte ihre Ansprüche in beschränktem

Maße aufrecht zu erhalten.

Die Stadt verlieh die Fischenzen an Dritte weiter. Man behielt
deshalb die überkommene Einteilung bei:?« I. Spitalfischenz Ländis
Fischenz vom Stampfenbach bis Egghalden (zerfiel später in zwei
Teile), b) Egghalden - Brüggelmättli, e) Brüggelmättli - Kellen;
II. Stadtfischenzen ä) TUrstbrunnen, s) Twerlaufen, k) Isenlaufen,
Z) Fällbaum, K) Au, i) Bibenlos, K) Sulzer Fischenz.

Die Pacht der einzelnen Strecken wurde in ösfentlicher Versteigerung

dem Meistbietenden übergeben.?« «Obwohl die Pachtdauer stark
schwankte, erkennt man, daß die Vergebung auf 2, 2, 5 Jahre am
beliebtesten war. Die Höhe der Pachtzinse ist infolge des

Versteigerungsverfahrens recht unbestimmt. Am ertragreichsten war die

Fischenz auf dem Fällbaum, deren Zins zwischen 9 Pfd. und 52 Pfd.
schwankte. Um Z52« ergaben die Fischenzen vom Stampfenbach bis
zum Schadwart mit allen Nebengewässern einen jährlichen Zins von
9«—l00 Pfd.«« Mit der Pacht wurden bisweilen auch Schiffe und
Schalten zur Verfügung gestellt, für die keine besondere Entschädigung

gefordert wurde: „vnnd hat man im mit darzü gen zwey böß

allty schiffly".«' Außer den ordentlichen Geldzinsen wurden oft
Fische verlangt, vor allem Lachse. Bei gutem Ertrag soll der Pächter
„minen Herren ein gut fischmal geben". Die Aufficht über die Fischenzen

und den Fischhandel war zwei Fischschauern übertragen, die
alljährlich vom Rate neu gewählt wurden. Um den Rückgang der

Erträgnisse zu verhindern, wurde dem Pächter der Seen und Gumpen
die Pflicht Überbunden, jährlich „xoo alendt in die wyer"
auszusetzen.«?

28 Aufstellung von Dr. walther Merz, Gutachten I?lg. vgl. Topogr. Atlas
Bl. ,57 und l?l.

2» StaBrg B 25 fol.
«» Die Fischenzen besaßen also damals eine größere finanzielle Bedeutung

als heute. Einst betrugen sie etwa >« A der Einnahmen der Brtsbürgergemeinde,
während sie heute nur noch etwa 5—5 ?S ausmachen. Die Fischenz hat gegenüber
dem Wald an Bedeutung verloren.

»t StaBrg B 25 fol. 62.
S2 StaBrg B 25 fol. 63.



Die ^ifdje^en rourben meift »on Stabtbürgern erroorben. Das

padjt»er3eidjnis läßt »ermuten, bafj fidj einige familien ausfdjtieß«

lidj mit bem ^ifdjfang abgaben.

e) Die SI 11 m e n b e. (Ein deil ber ftäbtifdjen SIEmenbe rourbe

in ätder aufgeteilt unb gegen einen Haturatyns an Bürger ausge«

geben. Die roenigen oorbanbenen Sldergelboerseidjniffe aus bem

beginnenben 16. 3abrfjunbert33 geben jebodj fein richtiges Bilb »on
ber (Sröße unb bem (Ertrag biefer 5ìder. Die ausgeliehene ^lädje
fdjroanfte 3roifdjen 23 unb 41,1/2 3udjarten unb ber €rtrag 3t»ifdjen
11 lïïutt 3 Diertel Kernen unb 56 lïïutt 2 Diertel Kernen. (Es mag
bies »ieEeidjt ein gebntet bis ein Sichtet bes gefamten offenen Sanbes

geroefen fein.

d) Der W a l b. Don roeit größerer Bebeutung roaren bie (Ein«

fünfte aus ben ftäbtifdjen IDalbungen.34 Da 1431 bie IDalbgerecb«

tigfeiten gegen IDoIjIen unb 1471 gegen ^ifdjbadj ausgefdjieben roor«
ben roaren, fonnte ber Walb fortan in mettent tftaße für ben ftäb»

tifdjen Ejausfjalt berbeige3ogen roerben. Don ber IDidjtigfeit ber

neuen (Selbqueüe legen bie feit 1484 in faft »oüftänbiger Heitje er«

haltenen Ejoljgelbrechnungen geugnis ab.35 SIEjährlidj rourbe ber

Ejol3ertrag beftimmter Oalbgebiete gegen eine (Selbentfdjäbigung an

Bürger ausgegeben; es mag bies an öffentlicher Steigerung gefdjetjen

fein.36 Beadjtensroert ift, bafj bie £jol3gelber je nadj ber finan3ieEen
Beanfprudjung ber Stabt ftarf fdjroanfen unb fidj roeitgehenb nadj
ber ftäbtifdjen Steuer richten. Um eine (Erhöhung ber Steuer 3U »er«

meiben, rourben bisroeilen bie benötigten (Selbmittel aEein burdj
ftärfere Beanfprudjung ber IDalbungen befdjafft. Die folgenbe Sluf«

fteEung 3eigt bie Steuererträgniffe unb bie Ejol3geIber einiger 3afjre.37

33 StaBrg 8 27 Rdergelb (509, 1512, 15J4, 1516, 1521.

34 über (Erroerb unb (Sröfje ber IDalbungen f. S. 90 f.
35 StaBrg B 27.

se (Eine genaue €rfenntnis bes Derfafjrens geftatten bte Hotel nidjt.
37 Radj StaBrg 8 27. Bei ben £jol3getbem rourben roie bei ben Steuern

nur bte roirflidj eingegangenen Beträge berüdfidjtigt; bis 1489 unb 3um Seil nod)
1492 tragen biefe in ben Ejol3geIbröteln ben Dermerf „geroert". Die angefeilten
Summen roaren oft bebeutenb böb,er. Später ift ein Ruseinanberfjalten nidjt mebr
möglich..

Die Fischenzen wurden meist von Stadtbürgern erworben. Das

Vachtverzeichnis läßt vermuten, daß sich einige Familien ausschließlich

mit dem Fischfang abgaben.

e) Die Allmende. Ein Teil der ftädtifchen Allmende wurde
in Äcker aufgeteilt und gegen einen Naturalzins an Bürger ausgegeben.

Die wenigen vorhandenen Ackergeldverzeichniffe aus dem

beginnenden ze. Jahrhundert«« geben jedoch kein richtiges Bild von
der Größe und dem Ertrag dieser Acker. Die ausgeliehene Fläche

schwankte zwischen 22 und 4l V2 Zucharten und der Ertrag zwischen
1 l Mütt s viertel Rernen und 56 Mütt 2 viertel Kernen. Es mag
dies vielleicht ein Zehntel bis ein Achtel des gesamten offenen Landes

gewefen fein.

6) Der Wald, von weit größerer Bedeutung waren die

Einkünfte aus den städtischen Waldungen.«^ Da l^5l die waldgerech-
tigkeiten gegen Wohlen und l,q.?l, gegen Fischbach ausgeschieden worden

waren, konnte der Wald fortan in weitem Maße für den

ftädtifchen Haushalt herbeigezogen werden, von der Wichtigkeit der

neuen Geldquelle legen die feit zqsq in fast vollständiger Reihe
erhaltenen Holzgeldrechnungen Zeugnis ab.«» Alljährlich wurde der

Holzertrag bestimmter Waldgebiete gegen eine Geldentfchädigung an

Bürger ausgegeben; es mag dies an öffentlicher Steigerung geschehen

sein.«« Beachtenswert ist, daß die Holzgelder je nach der finanziellen
Beanspruchung der Stadt stark schwanken und sich weitgehend nach

der städtischen Steuer richten. Um eine Erhöhung der Steuer zu
vermeiden, wurden bisweilen die benötigten Geldmittel allein durch

stärkere Beanspruchung der Waldungen beschafft. Die folgende
Aufstellung zeigt die Steuererträgniffe und die Holzgelder einiger Jahre.«?

SS StaBrg B 27 Ackergeld ISO?, 151,2, 1514, I5>e, 1521.

s« Uber Erwerb und Größe der Waldungen s. S. go f.
ss StaBrg B 27.

»6 Eine genaue Erkenntnis des Verfahrens gestatten die Rotel nicht.

s? Nach StaBrg B 27. Bei den Holzgeldern wurden wie bei den Steuern

nur die wirklich eingegangenen Beträge berücksichtigt; bis 148g und zum Teil noch

1492 tragen diese in den Holzgeldröteln den vermerk «gewert". Die angesetzten
Summen waren oft bedeutend höher. Später ist ein Auseinanderhalten nicht mehr
Möglich.
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3<3br

H84
1485

I486
148738

1488

1489

Bis 1510 nehmen beibe Beträge gleichmäßig 3u. Stls aber I5t2
bie Steuern faft um bie Ejälfte 3urüdgingen, madjten bie Ejoljgelber
biefe Beroegung nidjt mit, fonbern fliegen roeiter an

Steuer Ejol3gelb
in pfunb in pfunb
251/ 4/8 89/10/—
290/12/1 156/ \l—
289/ 7/3 163/15/—
507/1 T/6 29/ 5/—
281/19/1 fehlt
292/19/5 37/10/—

1512 170/9/10 80/ 5/—
1514 152/9/ 2 37/15/—
1517 158/1/ 8 48/15/—
1522

mterfensn
fehlt

?ert finb bie Stngaben für

78/ 5/—

1523 162/13/2 213/15/—39

Die Ejol3geIber übertrafen fortan bei roeitem bie (Einnahmen
aus ber Steuer. Der Walb mar eine ber roidjtigften Stützen ber

ftäbtifdjen ^inan3fraft geroorben. (Er rourbe »or aüem bei bcfon«
beren Belüftungen bes ftäbtifdjen Ejaustjaltes ljerbeige3ogen.40

e) Die Ej ö f e. Slus ben »erfdjiebenen Ejöfen, bie Bremgarten
entroeber 3U eigen hatte ober 3U Sehen trug, floffen faum bebeutenbe

Slbgaben in bie ftäbtifdjen Kaffen. IDir finb über ihre Ejöfje fefjr im
unîlaren, ba fie in feiner Hedjnung erfdjeinen. Sie rourben roohl an

irgenbetn Sfmt geliefert unb bort »errechnet; man benfe an ben (Ein«

3iefjer ber Stabt. Hur einige Kaufbriefe geben Beridjt: aus bem

38 Die ftarfe Belaftung bes Ejausbaltes im 3ifire 1487 rourbe erleidjtert
burd) bie (Erböbung ber Ejol3gelber in ben ooraufgehenben 3ab.«ri-

39 Der Hotel fdjeint allerbings nidjt ooltftänbig erbalten 3U fein; benn bie

Stabtredjnung oon 1525 (StaBrg 8 89 fol. 7 f.) roeift fogar ben nodj bebeutenb

tjöberen Betrag oon pfb. 310.5.— auf. (524: 319.10.— ; 1525: 114.5.— ; 1526:

521.15.—; 1527: 575.—.— ; 1528: 112.—.— ; 1531: 50.—.—. Das Ejoljgelb rourbe

burdj ben Stabtfnedjt eingesogen unb erfdjeint jeweils in ber Hedjnung auf 3<>"

bannis (24. 3um)- Die bofjen Beträge oon 1526 unb 1527 erflären fidj burdj ben

Reubau bes Spitals in ben 3af)ren 1527 unb 1528.
40 3m 3<ib.re 1522 erroarb Bremgarten bie Dogtei 3U Cieli am 120 rb- (51.

Die Kauffumme rourbe aus ben ftäbtifdjen IDalbungen ge3ogen.
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Jahr Steuer Holzgeld
in Pfund in Ofund

1484 251/ 4/8 89/10/—
1485 290/12/1 156/ 1/—

i486 239/ 7/5 165/15/—
1,4s?«« 507/11/6 29/ 5/—
1488 231/19/1 fehlt
14«9 292/19/5 57/10/—

Bis 1510 nehmen beide Beträge gleichmäßig zu. Als aber 1512
die Steuern fast um die Hälfte zurückgingen, machten die Holzgelder
diefe Bewegung nicht mit, fondern stiegen weiter an

1512 170/9/10 80/ 5/—
1514 152/9/ 2 57/15/—
1517 153/1/ 3 43/15/—
1522 fehlt 78/ 5/—

Bemerkenswert sind die Angaben für
1525 162/15/2 215/15/—«»

Die Holzgelder übertrafen fortan bei weitem die Einnahmen
aus der Steuer. Der ll?ald war eine der wichtigsten Stützen der

städtischen Linanzkraft geworden. Er wurde vor allem bei besonderen

Belastungen des städtischen Haushaltes herbeigezogen."

e) Die Höfe. Aus den verschiedenen Höfen, die Bremgarten
entweder zu eigen hatte oder zu Lehen trug, flössen kaum bedeutende

Abgaben in die städtischen Rassen, lvir sind über ihre Höhe sehr im
unklaren, da sie in keiner Rechnung erscheinen. Sie wurden wohl an

irgendein Amt geliefert und dort verrechnet; man denke an den

Einzieher der Stadt. Nur einige Raufbriefe geben Bericht: aus dem

SS Die starke Belastung des Haushaltes im Jahre 1487 wurde erleichtert
durch die Erhöhung der Holzgelder in den voraufgehenden Jahren.

s» Der Rotel scheint allerdings nicht vollständig erhalten zu sein; denn die

Stadtrechnung von 1525 (StaBrg B 8g fol. 7 f.) weist sogar den noch bedeutend

höheren Betrag von Pfd. 510.5.— auf. 1524: ZI?.!«.—; 1,525: 114.5.— ; 1526:

521.15.—; 1527: 575.—.— ; 1528: 112.—.— ; 1551: 50.—.—. Das Holzgeld wurde
durch den Stadtknecht eingezogen und erscheint jeweils in der Rechnung auf
Johannis (24. Iuni). Die hohen Beträge von 1526 und 1527 erklären sich durch den

Neubau des Spitals in den Iahren 152? und 1528.

" Im Jahre 1522 erwarb Bremgarten die vogtei zu kieli am >2« rh. Gl.
Die Raufsumme wurde aus den städtischen Waldungen gezogen.
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Ejofe IDalbe famen für bie Befreiung »om Brüden3oü 2 lïïutt Ejafer

an bie Stabt; ber Ejof 3tentjarb Ieiftete 9 Stüd Kernen, 2 ^aftnadjt«
hühner, 2 Ejerbftbütjner unb 50 (Eier.41

f) Die Dogteien. Don ben geringen regelmäßigen (Einnah«

men aus ben ftäbtifdjen Dogteien ift anberorts bie Hebe.42

g) Die Ej 0 f ft a 113 i n f e.43 Sie bilbeten einen deil bes

Ejerrfdjafts3infes. 3bre (Entroidlung läßt fidj nidjt flar »erfolgen.
Don ber Ejerrfdjaft Ejabsburg rourben fie 3um deil »erpfänbet,44 3um

deil anberroeitig »eräußert.45 3n bet Ejerrfdjaftsfteuer, bie 1412 an

Bremgarten überging, roaren roatjrfdjetnlidj audj bie Ejofftätten3infe
inbegriffen, foroeit fie nodj in ber Ejanb ber Ejerrfdjaft roaren. Die

letzten nadj ausroärts geleifteten ginfe erroarb bie Stabt im 3ahre
1490.46

41 f. S.92f.
42 f. S. 62 f.
43 ogt. flter3, Rarau 36.
44 1281 roar ein Ceti ber Ejofftätten3infe im Betrage oon 2'A pfb. (Selb an

IDernber oon Wile oerpfänbet (Ejabsb. Urbar II, 112). Rm 15. Roo. 1396 2 pfb.
15 Sdj. Ejofftättensinfe an Ztnax oon Sengen (StRRargau, Rrdjio flturi).

45 Um 1309 be3og bas Klofter Ejermetfdjroil 3U Bremgarten in ber Stabt
21 Ejofftättensinfe, bie mit Rder3infen 3ufammen 8 Sdj. 9 pfg. ausmadjten

(StRRargau, Urbar Ejermetfdjroil ca. 1309, S. 40 f.). 1582 roaren es 90
Ejofftättensinfe; biefe ertrugen an (Selb 1 pfb. 1.8 Sdj. 6 pfg., an Kernen 5 fllütt
1 Diertel i Dterling, an Roggen l fllütt (StRRargau, Südjer Ejermetfdjroil,
Urbar 1382, fol. 24). Ejermetfdjroil batte fogar einen eigenen Rmtmann in ber Unterftabt

(StRBrg 33). placib npeifjenbadj (Rrgooia X [1879], S. 25) hält bafür, barbie

Seroobner ber Unterftabt (Sottesfjausleute bes Klofters Ejermetfdjroil roaren, bte

nadj unb nadj 3U Stabtbürgern rourben, m. a. flp. bas Klofter roar (Srunbberr in
ber Unterftabt. IDoljl batte bas Klofter geroiffe Befitjungen in ber Unterftabt (ogl.
bie Dergabung eines Rders „in infula Bremgarton" am 29. De3- 1242 burdj
Heinricus dictus Villare unb feine (Satttn Rgatfja, StRRargau Refrolog Ejer«

metfebrotl I, 123); ber Befitj oon Ejofftätten3infen läßt fidj aber leidjt burdj Der-
Ieifjung ober Derpfänbung burdj ben fjabsburgtfdjen (Srunbberrn erflären, roofür
audj bas ftarfe Rnfteigen ber gatjl oon 21 Ejofftätten um 1309 auf 90 im 2°-kxe
1382 fpridjt.

46 Rm 19. fltär3 1490 oerfaufen Rnna, flleifterin, unb Konoent bes (Sortes-

fjaufes Ejermetfdjroil mit guftimmung bes Rbtes 3°ft<inn "on flturi an Sdjultfjeifj
unb Rat oon Bremgarten ibre ginfen, Rutjungen unb (Suiten 3U Bremgarten in
ber niebern Stabt, „fint boffiàtt 3tn|j, baller gelc3 onb fdjilting gelc3, je i Ejalter
gins für 20 Ejalter (StaBrg Urf. 520). 1457 beliefen fidj bie (Erträgniffe auf 12

fllütt Kernen, 8 mütt Roggen, 7 pfg. 7 Ejaller (StRRargau, Büdjer Ejermetfdmnl,
Urbar 1457, fol. 50 ff.).

7Z

Hofe Ivalde kamen für die Befreiung vom Brückenzoll 2 Mütt Hafer
an die Stadt; der Hof Itenhard leistete 9 Stück Rernen, 2 Fastnacht-

Hühner, 2 Herbsthühner und so Eier."
k) Die vogteien. von den geringen regelmäßigen Einnahmen

aus den städtischen vogteien ift anderorts die Rede.^

Z) Die Hofstattzinse.« Sie bildeten einen Teil des

Herrschaftszinses. Ihre Entwicklung läßt fich nicht klar verfolgen,
von der Herrfchaft Habsburg wurden sie zum Teil verpfändet," zum
Teil anderweitig veräußert." In der Herrschaftssteuer, die 1,41,2 an

Bremgarten überging, waren wahrscheinlich auch die Hofstättenzinse

inbegriffen, foweit fie noch in der Hand der Herrfchaft waren. Die

letzten nach auswärts geleisteten Zinfe erwarb die Stadt im Jahre
149«-^

-t s. S.92f.
«2 s. s. 62 f.
4» vgl. Merz, Aarau 36.
44 ,281 war ein Teil der Hofstättenzinse im Betrage von 2^ Pfd. Geld an

wernher von wile verpfändet (Habsb. Urbar II, 112). Am IS. Nov. IZ96 2 Pfd.
is Sch. Hofstättenzinse an Imar von Sengen (StAAargau, Archiv Muri).

4s Um 1209 bezog das Aloster Hermetschwil zu Bremgarten in der Stadt
21 Hofstättenzinse, die mit Ackerzinsen zusammen 3 Sch. 9 Pfg. ausmachten

(StAAargau, Urbar Hermetschwil ca. IZ09, S. 40 f.). IZ82 waren es 90
Hofstättenzinse; diese ertrugen an Geld l Ofd. >8 Sch. 6 Pfg., an Kernen Z Mütt
l viertel > Meiling, an Roggen 1 Mütt (StAAargau, Bücher Hermetschwil,
Urbar 1S82, fol. 24). Hermetschwil hatte sogar einen eigenen Amtmann in der Unterstadt

(StRBrg ZZ). placid weiszenbach (Argovia X sI8?9^, S. 2S) hält dafür, das;

die Bewohner der Unterstadt Gotteshausleute des Alosters Hermetschwil waren, die

nach und nach zu Stadtbürgern wurden, m. a. W. das Aloster war Grundherr in
der Unterstadt. Wohl hatte das Aloster gewisse Besitzungen in der Unterstadt (vgl.
die Vergabung eines Ackers „in insula Bremgarton" am 29. Dez. 1242 durch

Ueiurieus diotu, Villsre und seine Gattin Agatha, StAAargau Nekrolog
Hermetschwil I, I2Z); der Besitz von Hofstättenzinsen läßt sich aber leicht durch
Verleihung oder Verpfändung durch den Habsburgischen Grundherrn erklären, wofür
auch das starke Ansteigen der Zahl von 21 Hofstätten um IZ09 auf 90 im Jahre
1Z82 spricht.

4« Am 19. März 149« verkaufen Anna, Meisterin, und Aonvent des Gotteshauses

Hermetschwil mit Zustimmung des Abtes Johann von Muri an Schultheiß
und Rat von Bremgarten ihre Zinsen, Nutzungen und Gülten zu Bremgarten in
der Niedern Stadt, „sint Hofstätt zinß, haller gelcz vnd schilling gelcz, je i Haller
Zins für 2« Haller (StaBrg Urk. S20). I4S? beliefen sich die Erträgnisse auf 12

Mütt «ernen, 8 Mütt Roggen, 7 pfg. 7 Haller (StAAargau, Bücher Hermetschwil,
Urbar iqs?, fol. so sf.).
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Die Ejöfje bes Ejofftätten3infes ift »erfdjieben. Unter ben 2\
ginfen, bie um 1309 an bas Klofter Ejermetfdjroil entrichtet rour»
ben, finben fidj 5 3u 2 pfennig, io 3U 3, i 3u 4 unb 4 3U 6 Pfennig.
Der Slblieferungstag roirb nidjt genannt. Das Der3eidjnis ber 90
Ejofftätten3infe Ejermetfdjroils »on 1382 3eigt foIgenbesBilb: 7ginfe
3u i pfennig, 6 3U ti/2, 36 3U 2, 2 3U 2%, 24 3" 3, 1 3^ 4, 2 3U 5,
8 3u 6 pfennig unb i gins 3U \ SdjiEing. (Es fdjeint bemnadj ur»

fprünglidj Ejofftätten 3U 2 unb 3 pfennig gegeben 3U haben, aus benen

burdj deilung unb gufammenlegung bie anbern entftanben finb.
Die (Sefamt3atjl ber Ejofftätten in Bremgarten fann roeber aus

biefen Der3eidjniffen nodj aus anbern QueEen feftgefteEt roerben.

(Ebenforoenig fann bie ^rage nadj ber (Sröße ber ein3elnen Ejof«

flatten beantwortet roerben. Sllte Katafter fehlen, groar gibt bie

Stnlage ber heutigen ©berftabt fidjerlidj nodj im großen unb gan3en
bie alten Derbältniffe roieber, bodj fann nur in brei (Saffen eine un»

gefätjre Horm für bie EjausplaÇe feftgefteEt roerben. Sin ber lïïarft«
gaffe 3eigen 3irfa 60 % ber Ejofftätten eine (Sröße »on 110—125 m2,

an ber unter Hedjengaffe 3irfa 75 % 80—100 m2, an ber Sdjlößli«
gaffe 3irfa 80 % ebenfaEs 80—ioo m2. 3n ben übrigen deilen ber

Stabt 3eigen fidj oiel größere Unterfdjiebe.
h) Die 3u°enfteuer. Die fdjon früh in Bremgarten an«

fäffigen 3U0ßn47 entridjteten eine 3ubenfteuer. 3m l6- 3abrfjunbert
betrug fie für jeben 3u&en 5 rtj. (Sl.48 Die frühe unb bauernbe Sin»

roefentjeit »on 3u°en ift ein Kenn3eidjen ber roirtfdjaftlidjen Be»

beutung ber Stabt.

2. Die bireften Steuern.

a) Die Steuer an bie Ejerrfdjaft. Das finan3ieüe 3n*
tereffe, bas ben Stabtgrünber 3ur Sdjaffung einer Stabt beroog, 3eigte

fidj in ber Erhebung einer Steuer an bie Ejerrfdjaft. Diefe befaß,
roie bie »on ber (Semeinbe auferlegte Steuer „öffenttidj=redjtlicben
(Ebarafter: ihr roaren aEe im ^riebfreis ber Stabt (Eingefeffenen
untermorfen, es mar eine aEgemeine Untertanenlaft, roo»on nur bie

Ejerrfdjaft für fidj unb bie (Semeinbe für fidj burdj pri»ileg be«

freien, bas prioileg aber audj roiberrufen fönnten, unb es roar ein

« f. S. 160 f.

48 StaBrg 8 62 S. 84 unb 143; B 41 fot. 10.
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Die Höhe des Hofstättenzinses ist verschieden. Unter den 21

Zinsen, die um 1509 an das Kloster Hermetschwil entrichtet wurden,

finden fich s zu 2 Pfennig, io zu 5, i zu 4 und 4 zu 6 Pfennig.
Der Ablieferungstag wird nicht genannt. Das Verzeichnis der 90
Hofftättenzinse Hermetschwils von 1582 zeigt folgendes Bild: 7 Zinse
zu 1 Pfennig, e zu ,1/2, 26 zu 2, 2 zu 21/2' 24 zu 2, 4, Zu 4, 2 zu s,
8 zu 6 Pfennig und 1 Zins zu 1 Schilling. Es scheint demnach

ursprünglich Hofstätten zu 2 und 5 Pfennig gegeben zu haben, aus denen

durch Teilung und Zusammenlegung die andern entstanden sind.
Die Gesamtzahl der Hofstätten in Bremgarten kann weder aus

diesen Verzeichnissen noch aus andern Quellen festgestellt werden.

Ebensowenig kann die Frage nach der Größe der einzelnen
Hofstätten beantwortet werden. Alte Rataster fehlen. Zwar gibt die

Anlage der heutigen Oberstadt sicherlich noch im großen und ganzen
die alten Verhältnisse wieder, doch kann nur in drei Gassen eine

ungefähre Norm für die Hausplätze festgestellt werden. An der Nlarkt-
gasse zeigen zirka so A der Hofstätten eine Größe von 11,0—1.25 m?,

an der unter Rechengasse zirka 75 A 80—100 m?, an der Schlößli-
gasse zirka 80 A ebenfalls 80—100 m?. In den übrigen Teilen der

Stadt zeigen sich viel größere Unterschiede.
K) Die Juden st euer. Die schon früh in Bremgarten

ansässigen Juden" entrichteten eine Iudensteuer. Im 16. Jahrhundert
betrug sie für jeden Juden 5 rh. Gl.^« Die frühe und dauernde

Anwesenheit von Juden ist ein Rennzeichen der wirtschaftlichen
Bedeutung der Stadt.

2. Die direkten Steuern.

s.) Die Steuer an die Herrschaft. Das finanzielle
Interesse, das den Stadtgründer zur Schaffung einer Stadt bewog, zeigte
fich in der Erhebung einer Steuer an die Herrschaft. Diese besaß,
wie die von der Gemeinde auferlegte Steuer „öffentlich-rechtlichen
Tharakter: ihr waren alle im Friedkreis der Stadt Eingesessenen

unterworfen, es war eine allgemeine Untertanenlast, wovon nur die

Herrschaft für fich und die Gemeinde für sich durch Privileg
befreien, das Privileg aber auch widerrufen konnten, und es war ein

47 s. s. ,e«f.
«s StaBrg B 62 S. und 142; B 41 fol. lo.
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groangsbeitrag".49 Bei ber fteten (Selbnot ber Ejabsburger roar biefe
Steuer balb an prioate (Selbgeber »erpfänbet. Slm 2. Stuguft 1317

oerpfänbete Ejer3og Seopolb einem Basler Bürger unter anberem

5 tïïarî Silber auf ber Steuer 3u Bremgarten.50 Das pfanb fam
burdj »iele Ejänbe. Schließlich gelangte es an Bremgarten.51

Befonbers auffäüig ift ber niebere Sat? ber Steuer, ba bodj
Slarau 33 lïïarf Silber entrichtete unb fogar ÏïïeEingen mit 7 lïïarf
belaftet roar. Die regelmäßige lanbestjerrlidje Steuer mar nämlidj
fdjon bei ber (Srünbung ber Stabt feftgelegt roorben, alfo 3u einer

geit, ba bie Ejerrfdjaft bem neuen (Semeinroefen überaus günftig
gefinnt roar. (Einer nachträglichen (Erhöhung roußte Bremgarten
immer 3U mehren. Beim 8e3uge »on außerorbentlidjen Steuern
rourbe Bremgarten bagegen ben ftärfern tjabsburgifdjen Stäbten

gleidjgefteüt.52

b) Die ftäbtifdje Steuer. Sdjon früh befaß bie Stabt bas

Hedjt »on ben Beroobnern bes ^riebfreifes Steuern 3ur eigenen

Derroenbung 3u erheben. <Es ent3iefjt fidj unferer Kenntnis, ob in
Bremgarten biefe Steuer aEjäfjriidj ober mie in anbern Stäbten bloß
»on ^aE 3u ^aE erhoben rourbe. Don 1482 an rourbe fie fidjer jebes

3atjr be3ogen, roie bie in faft »oEftänbiger Heiije erhaltenen Steuer«

büdjer beroeifen.53

Die Steuern rourben auf ïïïartini feftgefetjt. Sieben Hedjner
ließen burdj ben Stabtfdjreiber bie Hamen ber Steuerpflichtigen in
bie Hotel eintragen.54 Die Strahlungen rourben im Hotel »ermerft.
(Eine Kopffteuer gab es in Bremgarten faum; benn es finben fidj in
ben Der3eidjniffen Hamen, benen ohne erfidjtlidjen (Srunb roeber eine

49 mer3, Rarau 147.
50 Ejabsb. Urbar I, 647.
51 Dor 23. fltat 1412 (StaBrg Urf. 174).
52 ogl. 1350 unb 1390, Ejabsb. Urbar II, 756 b3ro. 734. Dgl. Karl geumer,

Die beutfdjen Stäbtefteuem, insbef. bie ftäbt. Heidjsfteuern im 12. unb 13. 3aW.
£eip3ig 1878.

53 Die folgenben gafjlenangaben nadj StaBrg 8 27. Die Derroertung ber

Steuerbüdjer ift febr erfdjroert burdj bas ^efjlen einer Steuerorbnung unb oor
allem burdj bas Derfdjroeigen bes Steuerfujjes.

54 Bei ber Rufnabme oon Rusbürgern, fo 1408 mit Hubolf oon Ejallroil
(StRg R 517, l) rourbe anfänglidj gleid; bie Ejöfje ber jäbrlidj 3u entridjten«
ben Steuer, bes fog. Übels, im Burgredjtsoertrag feftgelegt (ogl. <£. meyer,
Rutjungsforporationen 92).
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Iwangsbeitrag"." Bei der steten Geldnot der Habsburger war diese

Steuer bald an private Geldgeber verpfändet. Am 2. August l.51.7

verpfändete Herzog Leopold einem Basler Bürger unter anderem

5 Mark Silber auf der Steuer zu Bremgarten.»" Das Pfand kam

durch viele Hände. Schließlich gelangte es an Bremgarten.»'
Besonders auffällig ift der niedere Satz der Steuer, da doch

Aarau 55 Mark Silber entrichtete und sogar Mellingen mit 7 Mark
belastet war. Die regelmäßige landesherrliche Steuer war nämlich
schon bei der Gründung der Stadt festgelegt worden, also zu einer

Zeit, da die Herrschaft dem neuen Gemeinwesen überaus günstig
gesinnt war. Einer nachträglichen Erhöhung wußte Bremgarten
immer zu wehren. Beim Bezüge von außerordentlichen Steuern
wurde Bremgarten dagegen den stärkern Habsburgischen Städten
gleichgestellt.»?

b) Die städtische Steuer. Schon früh besaß die Stadt das

Recht von den Bewohnern des Friedkreises Steuern zur eigenen

Verwendung zu erheben. Es entzieht sich unferer Kenntnis, ob in
Bremgarten diese Steuer alljährlich oder wie in andern Städten bloß
von Fall zu Fall erhoben wurde, von l,q82 an wurde sie sicher jedes

Jahr bezogen, wie die in fast vollständiger Reihe erhaltenen Steuerbücher

beweisen.»«

Die Steuern wurden auf Martini festgesetzt. Sieben Rechner

ließen durch den Stadtschreiber die Namen der Steuerpflichtigen in
die Rotel eintragen.»* Die Einzahlungen wurden im Rotel vermerkt.
Eine Kopfsteuer gab es in Bremgarten kaum; denn es finden fich in
den Verzeichnissen Namen, denen ohne ersichtlichen Grund weder eine

'S Merz, Aarau 147.
5« habsb. Urbar I, 647.
51 vor 22. Mai 1412 (StaBrg Urk. I?4).
52 vgl. 1,550 und lZyo, habsb. Urbar II, 7S6 bzw. 754. vgl. «arl Jeumer,

Die deutschen Städtesteuern, insbes. die städt. Reichssteuern im 12. und 12. Jahrb..

Leipzig 1878.
ss Die folgenden Zahlenangaben nach StaBrg B 27. Die Verwertung der

Steuerbücher ist sehr erschwert durch das Fehlen einer Steuerordnung und vor
allem durch das verschweigen des Steuerfußes.

S4 Bei der Aufnahme von Ausbürgern, so 1403 mit Rudolf von hallwil
(StAZ A 217, 1) wurde anfänglich gleich die höhe der jährlich zu entrichtenden

Steuer, des sog. Udels, im Burgrechtsvertrag festgelegt (vgl. <L. Meyer,
Nutzungskorporationen 92).
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Steuertajation nodj ein gatjlungs»ermerf beigefügt ift. Die gafjl ber

Steuerpflidjtigen betrug 1482 2j5 unb ftieg bis 1526 aümählidj auf
296. (Eine ftarfe gunabme fetjte befonbers nadj 1525 ein. Die

Steuererträgniffe gingen bagegen immer mehr 3urüd. Die«

felbe (Erfdjeinung finbet fidj 3. B. audj in Slarau unb hat ihren
(Srunb in einem lïïinberbebarf an Steuern. 3n einem nidjt genau
feftfteEbaren 3ahre

»or 1477 rourben 704 Pfb. 10 Sdj. be3ogen,

1482 rourben 283 pfb. 13 Sdj. be3ogen.

Bis 1510 ftieg ber Betrag aEmäblicb, auf 328 pfb. 19 Sdj., fanf
bann aber 1512 plötjlidj auf 170 pfb. unb hielt fidj »on ba an un«

gefähr auf biefer Ejöfje. 3m 3roeiten Diertel bes 16. 3abrbunberts
fonnte bie birefte Steuer fogar enbgültig aufgehoben roerben.55

Sdjon früh fpradj ber Hat Steuerbefreiungen aus. Don
Slnfang an roaren bie in ber Stabt niebergelaffenen (Ebelleute oon
IDadjbienft, göEen unb Steuern befreit.56 Dor bem 24. September
130257 rourbe bas Klofter (Snabental biefer Derpflidjtungen lebig
gefprodjen. Dabei rourbe ausbrüdlidj erflärt, bafj es roie bie <£bel«

leute in ber Stabt gehalten roerben foEe. 1597 erhielt bas Klofter
lïïuri Befreiung »on aEen Dienften unb pflidjten burdj Sdjultheiß
unb alte unb neue Häte 3U Bremgarten gegen Überlaffung bes Ejofes

Birdjiberg.58 Der Sdjultheiß hatte feine Steuern 3U entridjten. IDie
in anbern Stäbten gelang es ber Kirdje audj in Bremgarten nidjt,
»on ben (Seiftlidjen biefe bürgerliche Stbgabe fern3utjalten. (Eiserne
(Seiftlidje roaren befreit, anbere fteuerten, es rourbe roohl oon $all
3u ^aE entfdjieben.

^ür ben Be3ug ber Steuer roar bie Stabt nadj ben (Saffen in

Steuerfreife eingeteilt. Die (Erträgniffe ber lïïarftgaffe über«

trafen bie anbern ftets faft um bas Doppelte. Sie roies bie meiften
unb reidjften Steuerzahler auf. Die Sfusburger, bie in ben Der3eidj«

55 StaBrg B 25 fol. 55.
56 îïïit ber Derbürgerlidjung ber Stabt 3U €nbe bes 14. 3ab,rbunberts

fdjroanb aber biefes Dorredjt. 3m l5- 3«hrbunbert be3afjlten bie oon Sengen
Steuern roie alle Bürger.

57 StRBrg 35. Dies ift audj ein Beroeis für ben ftarf militärifdjen £ba-
rafter ber neuen (Srünbung. Durdj €rleidjterungen aller Rrt fudjte ber Stabt-
berr bte benadjbarten (Ebelleute, militärifdje «Elemente, in bie Stabt 5u .jieben.

58 StaBrg Urf. 97.
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Steuertaxation noch ein Zahlungsvermerk beigefügt ist. Die Zahl der

Steuerpflichtigen betrug 1432 215 und stieg bis 1,526 allmählich aus

296. Eine starke Zunahme setzte besonders nach 1525 ein. Die

Steuererträg nisse gingen dagegen immer mehr zurück.
Dieselbe Erscheinung sindet sich z.B. auch in Aarau und hat ihren
Grund in einem Minderbedarf an Steuern. In einem nicht genau
feststellbaren Jahre

vor 1477 wurden 704 Ofd. 10 Sch. bezogen,

1482 wurden 235 Ofd. 15 Sch. bezogen.

Bis 151« stieg der Betrag allmählich auf 523 Ofd. 19 Sch., sank
dann aber 1,51,2 plötzlich auf 1?« Ofd. und hielt fich von da an
ungefähr auf dieser Höhe. Im zweiten viertel des ie. Jahrhunderts
konnte die direkte Steuer sogar endgültig aufgehoben werden.»»

Schon früh sprach der Rat Steuerbefreiungen aus. von
Anfang an waren die in der Stadt niedergelassenen Edelleute von
Wachdienst, Zöllen und Steuern befreit.»« vor dem 24. September
1502»? wurde das Rlofter Gnadental dieser Verpflichtungen ledig
gesprochen. Dabei wurde ausdrücklich erklärt, daß es wie die Edelleute

in der Stadt gehalten werden folle. 1597 erhielt das Kloster
Muri Befreiung von allen Diensten und Pflichten durch Schultheiß
und alte und neue Räte zu Bremgarten gegen Überlassung des Hofes
Birchiberg.»« Der Schultheiß hatte keine Steuern zu entrichten. Wie
in andern Städten gelang es der Rirche auch in Bremgarten nicht,
von den Geistlichen diese bürgerliche Abgabe fernzuhalten. Einzelne
Geistliche waren befreit, andere steuerten, es wurde wohl von Fall
zu Fall entschieden.

Für den Bezug der Steuer war die Stadt nach den Gassen in

Steuerkreise eingeteilt. Die Erträgnisse der Marktgasse
übertrafen die andern stets fast um das Doppelte. Sie wies die meisten
und reichsten Steuerzahler auf. Die Ausburger, die in den verzeich-

ss StaBrg B 25 fol. 55.
s« Mit der Verbürgerlichung der Stadt zu Ende des 14. Jahrhunderts

schwand aber dieses Vorrecht. Im 15. Jahrhundert bezahlten die von Sengen
Steuern wie alle Bürger.

s? StRBrg 55. Dies ist auch ein Beweis sür den stark militärischen
Charakter der neuen Gründung. Durch Erleichterungen aller Art suchte der Stadtherr

die benachbarten Edelleute, militärische Elemente, in die Stadt zu ziehen.
s« StaBrg Urk. 97.
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niffen gefonbert aufgeführt roerben, hatten in bie Stabt unb nidjt an

ihrem IDofjnort 3U fteuern.59

Über bie Dermögensoerteilung gibt bie umftetjenbe

Sluffteüung Sluffdjluß, für bie ber erfte unb ber letjte »oüftänbig be«

fannie Steuerrotel benuÇt rourbe.60

Die Steuerfaffe roar f e 1 b ft ä n b i g unb legte jährlich
Hedjnung ab. Slüerbings befdjränfte fidj biefe auf bie Slnfütjrung ber

Sfusgaben unb ber Slusftänbe. Don fäumigen gafjlern rourben bis«

roeilcn pfänber aufgenommen, bie man bei ber Hedjnungsablage
genau anführte. Stls Beifpiel für bie mittelalterlidje Hedjnungs«
fütjrung folgt bie Steuerredjnung »on 1526:

gahlung an Ejans îïïutfdjti für bie Steuer nadj IDiüisau 20 rh. (Sl.61

Slnroeifung an ben Sädelmeifter 30 IÏÏun3gulben.
Slnroeifung an ben Sdjrein 83 Iïïun3gulben.
gahlung an Durs Ejoffman für bie Steuer nadj Bern 14 (Bulben.

Steuerpfänber: Hidja Keßlerin ein fibin fedeü.
Ejans lïïeyenberg i filberin bedjer.

Sdjmib off bem Ijoff i filberin bedjer.

Steuerftunbung: Ejeini IDyfenbadj bis Ejilarii.

3m ftäbtifdjen Ejaustjalt befaß bie Steuer eine befonbere
St u f g a b e. Dies erfjeüt fdjon aus bem (Sleidjmaß ihres Slnfatjes,
ber roenig fdjroanfte. Sie roar bie orbentlidje (Einnahme, mit ber

man rechnete. Damit erfüüte fie eine roefentlidj anbere Slufgabe als
ber IDalb, ber 3ur Dedung befonberer Slusgaben biente. SluffäEige
(Erhöhungen fanben nur 1487, 1499 unb 151,5 ftatt. 1499 rourbe bie

Steuer auf 636 pfb. 7 Sdj. 4 Pfg. hinaufgetrieben, roohl roegen
großer, burdj ben Sdjroabenfrieg »eranlaßter Slusgaben.

3. Die inbireften Steuern.

Die ältefte inbirefte Steuer, ber goE, roirb fdjon im Stabtredjt
»on 1258 ermähnt.62 (Er roar gebadjt als (Entgelt für bie 3"ftanb«

59 StRBrg 39.
60 StaBrg B 27.

ei f. S.95.
62 StRBrg 16 gif f. 40a—40c; ogl. bie Rusfübrungen über ben ftäbtifdjen

Ejanbel unb Derfebr S. 149 ff.
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nifsen gesondert aufgeführt werden, hatten in die Stadt und nicht an

ihrem Wohnort zu steuern.»«

Über die Vermögensverteilung gibt die umstehende

Aufstellung Aufschluß, für die der erfte und der letzte vollständig
bekannte Steuerrotel benutzt wurde.««

Die Steuerkasse war s e l b st ä n d i g und legte jährlich
Rechnung ab. Allerdings beschränkte sich diese auf die Anführung der

Ausgaben und der Ausstände. Von säumigen Zahlern wurden
bisweilen Pfänder aufgenommen, die man bei der Rechnungsablage

genau anführte. Als Beispiel für die mittelalterliche Rechnungsführung

folgt die Steuerrechnung von 1526:

Zahlung an Hans Mutschli für die Steuer nach Willisau 20 rh. Gl.«'
Anweisung an den Säckelmeister 20 Münzgulden.
Anweisung an den Schrein 82 Münzgulden.
Zahlung an Durs Hoffman für die Steuer nach Bern 14 Gulden.

Steuerpfänder: Richa Reßlerin ein sidin seckell.

Hans Merenberg 1 silberin becher.

Schmid vff dem hoff 1 filberin becher.

Steuerftundung: Heini Wasenbach bis Hilarii.

Im städtischen Haushalt besaß die Steuer eine besondere
Aufgabe. Dies erhellt schon aus dem Gleichmaß ihres Ansatzes,
der wenig schwankte. Sie war die ordentliche Einnahme, mit der

man rechnete. Damit erfüllte fie eine wesentlich andere Aufgabe als
der Wald, der zur Deckung besonderer Ausgaben diente. Auffällige
Erhöhungen fanden nur 1437, 1499 und 1,51,5 statt. 1,499 wurde die

Steuer auf 626 Pfd. 7 Sch. 4 pfg. hinaufgetrieben, wohl wegen
großer, durch den Schwabenkrieg veranlaßter Ausgaben.

3. Die indirekten Steuern.

Die älteste indirekte Steuer, der Zoll, wird schon im Stadtrecht
von 1253 erwähnt.«? Er war gedacht als Entgelt für die Instand-

ss StRBrg zg.
«« StaBrg B 27.
«1 f. S.95.
«2 StRBrg is Ziff. qoa—qoc; vgl. die Ausführungen über den städtischen

Handel und Verkehr S. iqg ff.



1482 OD

Steuerfreis bis 5 Sdj. 6—10 Sdj. 11-19 Sdj. 1-2 pfb.
über 2 bis

5 pfb.
über 5 bis

10 pfb.
über

to pfb.
Ejödjfte Steuer Steuerertrag

pfb. Sdj. Pfe. Pfb-I Sdj. Pf?.

Stm Had} 10 6 2 1 6 12 5 9

Sptegelgaffe <k 3 1 1 1 5 — t 1 8

Heufgaffe H f> 6 2 2 2 9 — — 32 U —
Schrotbbogen 3 12 1 5 1 8 — — 28 16 8

Sdjroeingaffe 7 t 2 3 1 \ 20 — — 32 — 10

Htarftgaffe 4 * 5 9 7 2 2 24 — — 93 6 2

Korngaffe 8 1 2 5 3 — — 12 3 9

ÎDebergaffe 6 1 2 — — 5 1 6

Dilingergaffe 15 2 5 6 1 8 — — 64 12 8

Stusbürger U 1 — 7 6 2 10 —

otjne Stngabe be«

Steuerfreifes

Summe

5 1 \

—

— 2

287

2

12 —77 39 16 25 24 7 3 24

Steuerpflichtige Steuer3abler
Steuerertrag Durdjfdjnitt auf Steuerpflichtigen

pfb. Sdj. Pf9- Pfb. Sdj. Pf9.

21,5 191 287 12 — 1 6,7 —

1482

Steuerkreis

bis

s
Sch.

e—lo

Sch.

N-I9

Sch.

,-2

Pfd.

über

2
bis

spfd.

über

5
bis

lopfd.

über,0Pfd.höchsteSteuerSteuerertragPfd.Sch.pfg-Pfd.!Sch.pfg.

Am

Bach

6

2

1

659

Spiegelgasse

3

1

5—1,3

Reußgasse

6

2

i

2

9——321,1,—

Schwibbogen

3

12

1

5

1

8——231.63

Schweingasse

7

3

1

I,20——32—1«

Marktgasse

3

9

7

2

224——9362

Aorngasse

8

1

2

3

3——1,239

Webergasse

6

1

2——31,6

Vilingergasse

1.5

2

5

6

1

3—1,28

Ausbürger

11

1

—7621«—

ohne

Angabe

des

Steuerkreises

5

1

1——22—

Summa

77

39

1,6

25

24

7

324——28712—

Steuerpflichtige

Steuerzahler

Steuerertrag

Durchschnitt
aufSteuerpflichtigen

Pfd.

Sch.

pfg.

Pfd.Sch.pfg.

21,5

191

237

12

—

16,7—



1526

Steuerfreis bis 5 Sdj. 6—io Sdj. U-19Sdj. 1-2 pfb.
über 2 bis

5 pfb.
über 5 bis

10 pfb.
über

10 pfb.
Ejödjfte Steuer Steuerertrag

pfb. Sdj. Pfg. pfb. Sdj. 1 pfg.

Stm Had) 21 3 2 1 \ — 10 7 1 3

Spiegelgaffe 12 1 — 15 — 2 H *
Heutjgaffe 12 6 5 6 2 3 2 6 23 io 5

Sdjroibbogen 13 3 * 6 1 1 22 — — 41 — —
Schroeingaffe 11 3 5 1 1 12 — — 22 2 4

Htarftgaffe 13 6 8 6 3 2 7 6 — 46 16 6

Korngaffe 21 2 1 2 1 13 — 7 15 10

JDebergaffe 5 2 2 1 1 6 — — 10 16 8

Dilingergaffe 15 * t 5 1 1 6 — — 23 8 10

Stusbûrger 21 2 1 — 18 — 5 — 8

ohne Stngabe
bes Steuerfreifes

Summa

8 1 — 12 — 1 I?

<*

8

6152 31 ?4 27 8 * 2 22 — — 192

Steuerpflichtige Steuer3afjler
Steuerertrag Durdjfdjnitt auf Steuerpflidjtigen

Pfb. Sd). Pfs. Pfo. Sdj. Pfg.

296 261 192 <*

1

6 | - 12,9 —

l526

Steuerkreis

bis

s
Sch.

s—lo

Sch.

N-l?Sch.

l—2

Pfd.

Uber

2
bis

»Pfd.

über

s
bis

I«
Pfd.

überloPfd.höchsteSteuerSteuerertragPfd.Sch.pfg.Pfd.Sch.> Pfg.

Am

Bach

21.

2

2

1

11«712

Spiegelgasse

12

1

—15—2144

Reußgasse

12

6

5

6

2

S2K221«5

Schwibbogen

12

Z

6

1

122——41——

Schweingasse

11

3

5

1

112——2224

Marktgasse

12

6

3

6

2

2

76—46166

Aorngasse

21

2

1

2

112—71510

Webergasse

5

2

2

1

1

6——10168

Vilingergasse

15

5

1

1

6——22310

Ausbürger

21

2

1

—18—5—8

ohne

Angabe

des

Steuerkreises

3

1

—12—11?3

Summg

1,52

21

?4

27

8

4

222——19246

Steuerpflichtige

Steuerzahler

Steuerertrag

Durchschnitt
aufSteuerpflichtigen

Pfd.

Sch.

pfg.

Pfd.Sch.pfg.

2g6

261.

192

4

6

12,9—
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fjaltung ber Derfehrsinftitute, »orab ber Straßen unb Brüden.63 Des«

Ijalb roar audj bem goüeinnebmer ber Unterhalt ber Brüden über
bie Stabtgraben überbunben. (Er haftete für Sdjaben, bie aus ber

ulißadjtung biefer pflidjt entftanben.

3n Bremgarten rourben mehrere göüe erhoben: ber (Seleits3oE

(bas (Seleite), ber Brüden30Ü (IDerfchat3), ber Iïïarft3oE.

a) Das (Seleite roar ein berrfdjaftlidjes Hedjt; benn es »er«

fpradj bas marftfjerrlidje fidjere (Seleite burdj bas Ejerrfdjaftsgebiet.
Das (Seleite 3U Bremgarten ftanb fomit ben Ejabsburgern 3U. IDie
»tele anbere Hedjte rourbe audj bas (Seleitsgelb oon ben Ejabsbur«

gern ausgegeben unb fam fdjließlidj an bie Stabt Bremgarten. Hadj
ber (Eroberung bes Slargau burdj bie (Eibgenoffen 1415 blieb es nodj

einige geit bei ber Stabt.64 Später 3ogen es bie regierenben ©rte an

ftdj unb oerteilten es aEjätjrlidj unter einanber.65 Das (Seleite rourbe

audj "on ben Schiffen erhoben, bie bie Heuß herunter fuhren.66 Der

(Seleitseinnehmer rourbe »on ber tlagfatjung ernannt.67

b) Der 8rüden3oll. (Er roar urfprünglidj ein rjerrfctjaft«
liebes Hedjt. Studj er ging in anbere Ejänbe über. Stm 29. îïïars
1281 rourbe ber Brüden3oü, in ber Urfunbe „roerfctjatj" genannt, an

63 tïïer3, îlarau 159.
64 Rm 22. lïïai 1427 baten bie oon Bremgarten cor ben Boten ber

(Eibgenoffen 3u €u3ern um Überlaffung bes (Seleites. Die Boten oon güridj, Su3ern,
SdjroY3 unb gug geftatteten bies bis auf U)iberruf (St2l£u5ern, Hatsprot. IV, ioo).
Da audj ©broalben einwilligte, urfunbete ihm Bremgarten am 3. lïïai, bafj ©b«
walben feinen Heil oom (Seleite in ber Stabt — bas Bremgarten früber oiele

3atjre oon (öfterreidj innegehabt tjätte unb bas nun bie (Eibgenofjen an fidj
gesogen batten — biefer übergeben Ijabe unter Dorbebalt bes jeber3eitigen Hüd-
rufes (<Sfr. 50, 247; Drud: Cfdjubi, £b,ron. Ejelo. 1736 II, 190).

65) Don 1434 an erfdjeinen bie (Seleitsgelber in ben eibgenöffifdjen 2lb-
fdjieben. Sie hielten fidj etroa in bet gleidjen Ejöbe roie bie (Selber, bie bei ben

Bäbern 3U Baben erhoben rourben, roaren bagegen niebriger als bie oon
lïïellingen unb oon Baben (€ibg. 2lbfdj. II, III,i unb 111,2 paffim). Den €nt3ug bes

(Seleites aus ber Ejanb oon Bremgarten erflärt placib JDeifjenbadj (ilrgooia X
11879], S. 54) als eine ^olge bes alten güridjfrieges.

66 Rm 15. 3uni 1496 beflagten fidj bie (SeIeitsein3Üger oon Bremgarten
unb ïïïeliingen oor ber tlagfatjung, baf; namcntlidj Don ben Sdjiffleuten oon
£u3ern bas (Seleitsgelb unb ber goll fdjroer einzubringen feien (€ibg. Rbfdj. III,
I, 508).

67 (Eibg. Rbfdj. III,i, 234-

g«

Haltung der Verkehrsinstitute, vorab der Straßen und Brücken.«« Deshalb

war auch dem Jolleinnehmer der Unterhalt der Brücken über
die Stadtgräben Uberbunden. Er haftete für Schäden, die aus der

Mißachtung dieser Pflicht entstanden.

In Bremgarten wurden mehrere Zölle erhoben: der Geleitszoll
(das Geleite), der Brückenzoll (Nierschatz), der Marktzoll.

a) Das Geleite war ein herrschaftliches Recht; denn es

versprach das marktherrliche sichere Geleite durch das Herrschaftsgebiet.
Das Geleite zu Bremgarten stand somit den Habsburgern zu. U)ie
viele andere Rechte wurde auch das Geleitsgeld von den Habsburger«

ausgegeben und kam schließlich an die Stadt Bremgarten. Nach
der Eroberung des Aargau durch die Eidgenossen 14 is blieb es noch

einige Zeit bei der Stadt.«* Später zogen es die regierenden Grte an
sich und verteilten es alljährlich unter einander.«» Das Geleite wurde
auch von den Schiffen erhoben, die die Reuß herunter fuhren.«« Der

Geleitseinnehmer wurde von der Tagsatzung ernannt.«?

b) Der BrUckenzoll. Er war ursprünglich ein herrschaftliches

Recht. Auch er ging in andere Hände Uber. Am 29. März
1281, wurde der BrUckenzoll, in der Urkunde „werschatz" genannt, an

65 Merz, Aarau 15«.

64 Am 22. Mai 1427 baten die von Brenigarten vor den Boten der Eid»

genossen zu Luzern um Überlassung des Geleites. Die Voten von Zürich, Luzern,
Schwyz und Zug gestatteten dies bis auf Widerruf (StALuzern, Ratsprot. IV, 10«).
Da auch Gbwalden einwilligte, urkundete ihm Bremgarten am 2. Mai, dasz Wo-
walden seinen Teil vom Geleite in der Stadt — das Bremgarten früher viele

Jahre von Osterreich innegehabt hätte und das nun die Eidgenossen an sich

gezogen hatten — dieser übergeben habe unter Vorbehalt des jederzeitigen Rückrufes

(Gfr. so, 247; Druck: Tschudi, Ehron. helv, 1726 II, 190).

6S) von N24 an erscheinen die Geleitsgelder in den eidgenössischen
Abschieden. Sie hielten sich etwa in der gleichen höbe wie die Gelder, die bei den

Bädern zu Baden erhoben wurden, waren dagegen niedriger als die von
Mellingen und von Baden (Eidg. Absch. II, III,> und 111,2 passim). Den Entzug des

Geleites aus der Hand von Bremgarten erklärt Placid Weiszenbach (Argovia X
l, 1879^, S. 24) als eine Folge des alten Zürichkrieges.

66 Am 12. Iuni 1496 beklagten sich die Geleitseinzüger von Bremgarten
und Mellingen vor der Tagsatzung, dasz namentlich von den Schisfleuten von
Luzern das Geleitsgeld und der Zoll schwer einzubringen seien (Eidg. Absch. III.
I, 208).

«7 Eidg, Absch. III,,, 224.
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IDernber »on IDile »erpfänbet;68 er galt 5 Pfb. Slm 15. lïïai 1287

»erlieh ibn Ejer3og Hubolf II. »on Österreich an bie Stabt Brem«

garten.69 Die Stabt übernahm bamit ben Brüdenunterhalt. Sie er«

hielt 3ugteidj bas Hedjt, in aüen umliegenben IDälbern bas für bie

Brüde benötigte Ejol3 3U fdj tagen.70 Slm 7. September 1625 geftat«

teten bie adjt alten Orte ber Stabt eine (Erroeiterung ber Brüden«

3oüberedjtigung.71 Don bem Brüden3oE roaren bie in ber Stabt

roofjnfjaften Ebelleute befreit. IDeitere Befreiungen fpradj ber Hat
aus.72 IDer bie Slbgabe erhob unb roie groß bie Heidjniffe in fpäterer
geit roaren, ift nidjt erfidjtlidj; bie Stabtredjnungen führen ben

Brüden3oü nidjt gefonbert auf.

c) Der Iïïarît3oll. (Er roar eine Slbgabe auf IDaren, bie

3um Derfaufe in bie Stabt eingeführt rourben. Sdjon im Stabtredjt
oon 1258 rourbe feine Ejöfje feftgelegt.73 Die Ejerrfdjaft oerpfänbete
unb »erlieh u\n mehrfach.74 Schließlich gelangte er an bie Stabt.75

68 Ejabsb. Urbar II, Ulf.; StRBrg 25.
69 StRBrg 25. Beftätigung burdj Kaifer Sigmunb am 27. Rprit 1454

(StRBrg 68).
70 StRBrg 34 giff. 43. Diefes Hedjt mag nodj aus ber geit ftammen, ba

(Semeinnutjung ber UJälber burd) bie umliegenben Siebelungen beftanb, unb roar
bei ber Sdjaffung ber <Bemeinbegren3en erbalten geblieben. (Es hatte eine ätjn-
lidje Bebeutung roie bie fjeutigen Strajjenbaubetträge.

7i StRBrg 148. Die Rate batten fdjon 1619 eine (Eingabe um €rböfjung
befdjloffen (StaBrg B 52).

72 StRBrg 55.
73 StRBrg 16 f. Die nädjfte befannte gollorbnung ift batiert oom t. ^ebr.

1603 (Drud: Rarg. Stabtredjte VI, 484- Dgl. ferner: Ejeftor Rmmann, Rar«

gauifdje gollorbnungen oom 13. bis 18. 3ab,':bimbert, in: Rrgooia 45 (1933),
44 ff., roo ber (Seleitsgelbrotel oon 1620 für Bremgarten abgebrudt ift).

74 128t oerpfänbet an tfernber oon flpile, „giltet 25 ftuf unb 25 mütt roggen
unb i pfb. b. unb 2 fei3t)ofen" (Ejabsb. Urbar 11,1 S. 112); am t.. flïar3 1325

als pfanb für bie Ejeimfteuer an Rnna oon Hinadj, geb. oon Sdjroar3born
(Ejabsb. Urbar 11,1 S. 635). Weitere Derpfänbungen: 1356 mai (^ürftenber-
gifdjes Urfunbenbud) II, 205), 1356 3uti (€bommen I, 340 f.), oor 1369 unb am
14. Rug. 1369 (Ejabsb. Urbar II, 1 S. 642 f.).

75 Der gettpunft fann nidjt feftgeftellt roerben; es gefdjaf; aber nodj unter
ber öfterreidjifdjen Ejerrfdjaft, benn eine Rott3 in StaBrg B 88 fol. 6 fagt, bie

Stabt tjabe oom Ejaufe ©fterreidj gölte, Ungelt, Banfsinfe unb anbere Rutgen unb
(Einnabmen erfauft, bie in ben Stabtfädel gefjen (ogl. S. 87 Rnm. U0). 1424

fetjte bie Stabt biefe €infünfte bei ber £öfung ber lïïulnbeimfdjen Sdjulb als
pfanb ein (StaBrg Urf. 232). Rodj am 27. 2<~n. 1439 befafjen aber bte oon

8,

wernher von wile verpfändet;«« er galt 5 Pfd. Am IZ. Mai l,287

verlieh ihn Herzog Rudolf II. von Österreich an die Stadt
Bremgarten.«« Die Stadt übernahm damit den Brückenunterhalt. Sie

erhielt zugleich das Recht, in allen umliegenden Wäldern das für die

Brücke benötigte Holz zu schlagen.?« Am 7. September l.625 gestatteten

die acht alten Vrte der Stadt eine Erweiterung der

Brückenzollberechtigung.?' von dem Brückenzoll waren die in der Stadt

wohnhaften Edelleute befreit, weitere Befteiungen sprach der Rat
aus.?? Wer die Abgabe erhob und wie groß die Reichnisse in späterer

Zeit waren, ist nicht ersichtlich; die Stadtrechnungen führen den

Brückenzoll nicht gefondert auf.

o) Der Marktzoll. Er war eine Abgabe auf waren, die

zum verkaufe in die Stadt eingeführt wurden. Schon im Stadtrecht

von l2S8 wurde feine Höhe festgelegt.?» Die Herrschaft verpfändete
und verlieh ihn mehrfach.?* Schließlich gelangte er an die Stadt.?«

SS habsb. Urbar II, Nif.; StRBrg 23.
«s StRBrg 23. Bestätigung durch «aiser Sigmund am 27. April 142?

(StRBrg 68).
7« StRBrg 24 Ziff. 42. Dieses Recht mag noch aus der Zeit stammen, da

Gemeinnutzung der Wälder durch die umliegenden Siedelungen bestand, und war
bei der Schaffung der Gemeindegrenzen erhalten geblieben. Es hatte eine ähnliche

Bedeutung wie die heutigen Straßenbaubeiträge.
71 StRBrg I4S. Die Räte hatten schon 1619 eine Eingabe um Erhöhung

beschlossen (StaBrg B 22).
72 StRBrg 22.
7» StRBrg 16 f. Die nächste bekannte Jollordnung ist datiert vom l. Febr.

I6«2 (Druck: Aarg. Stadtrechte VI, 484- vgl. ferner: Hektar Ammann,
Aargauische Sollordnungen vom 12. bis 18. Jahrhundert, in: Argovia 43 (I922),
44 ff., wo der Geleitsgeldrotel von 1620 für Bremgarten abgedruckt ist).

74 1281 verpfändet an Wernher von Wile, „giltst 22 stuk und 22 mütt roggen
und 1 Pfd. d. und 2 seizhosen" (habsb. Urbar 11,1 S. 112); am 1. März IZ22
als Pfand für die heimsteuer an Anna von Rinach, geb. von Schwarzhorn
(habsb. Urbar II,l S. 622). weitere Verpfändungen: 1226 Mai (Fürstenber-
gisches Urkundenbuch II, 202), 1226 Juli (Thommen l, 240 f.), vor 1269 und am
14. Aug. 1269 (habsb. Urbar II, 1 S. 642 f.).

7« Der Zeitpunkt kann nicht festgestellt werden; es geschah aber noch unter
der österreichischen Herrschaft, denn eine Notiz in StaBrg B 83 fol. 6 sagt, die

Stadt habe vom Hause Österreich Zölle, Ungelt, Bankzinse und andere Nutzen und
Linnahmen erkauft, die in den Stadtsäckel gehen (vgl. S. 37 Anm. II«). 1424
setzte die Stadt diese Einkünfte bei der Lösung der Mülnheimschen Schuld als
Pfand ein (StaBrg Urk. 222). Noch am 27. Jan. 1429 besaßen aber die von
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Der goE rourbe »on 3roei, burdj ben Hat aEjäfjrlidj auf ben 24.

3uni gewählte (Ein3üger erhoben: ben „3oEer 3um obertbor"76 unb
ben „3oEer 3um »nnbertbor". Diefer legte jährlidj einmal auf 2°b-
Bapt. Hedjnung ab, jener 3roeimat.77 Die (Einnahmen aus ber obern

goEbüdjfe übertrafen bei mettent bie ber niebern. Die erftern fdjroanf«
ten 3roifdjen 24 Pfunb (1531) unb no Pfunb (1537), ber Durdj«

fdjnitt betrug etroa 70 pfunb.78 Die lectern madjten nur 6 bis 7

pfunb aus.79

(Seiftlidje unb lÏÏinifteriale bes Ejerrn roaren »on jeher oom goü
befreit.80 IDeitere Befreiungen fpradj ber Hat aus; fo am 14. Stpril
1397 bem Klofter lïïuri.81 Hadjbargemeinben rourbe goüfreifjeit
gemährt gegen überlaffung anberer Hedjte: IDoblen gegen geroiffe
Ejol3geredjtigfeiten,82 gufifon gegen bas Hedjt, bie ftäbtifdjen Brun«
nen burdj bas (Sebiet ber Dorfgemeinbe 3U leiten,83 1436 Hubolf«
ftetten gegen bie Erlaubnis, bie Straße nadj güridj über bie bor«

tigen (Süter 3U führen.84 Iïïit Hadjbarftäbten, roie lÏÏeuingen85 unb

£en,3burg,86 »ereinbarte man gegenfeitige goüfreibeit.
d) Das U n g e 11. StEe bisher angeführten (Einfünfte, audj bie

bireften Steuern unb bie Ejol3getber, rourben an Bebeutung über«

troffen burdj bas im Saufe bes 14. 3<Ü!rhunberts eingeführte lln«
gelt.87 „(Es ift eine Slbgabe auf öffentlich ausgefdjenftem IDein, eine

Hinadj einen H>affer3olI auf ber Heufj 3U Bremgarten (StaBrg Urf. 501; ferner
StRBrg 72 Rr. 55; ogl. über bie Ejerren oon Hinadj: IDattber IÏÏer3, Die Ritter
oon Hinadj im Rrgau, in: Rrgooia XX unb XXI [1889 unb I890]).

76 <Er roar 3ugleidj ©berftubenfnedjt. 3« feinem (Eibe fdjroor er ben goll
nidjt 3U oeruntreuen, fonbern fofort in bie Bücfjfe 3U ftofjen.

77 ogl. für bas folgenbe: StaBrg 8 89 unb 31.
78 Die geringften (Erträgniffe roeifen 1530 (54 pfb.) unb 1551 auf; eine

^olge ber politifd)en (Ereigmffe.
79 Die bebeutenb höheren Beträge ber obern gollbüdife erflären ftdj aus

ber befonbern Sage ber ftäbtifdjen Dogteien, aus benen alle IDaren auf ben ÎÏÏarft
in Bremgarten gefübrt roerben mufjten, roobei fie bas obere clor paffierten.

so StRBrg 18.

si StaBrg Urf. 97.
82 StRBrg 27 (erfte Ejälfte bes 14. 3abrfj.).
83 StaBrg B 18 fol. 26 (i4. 3abrfj.).
84 StRg, Stabt unb £anb 859.
85 Rarg. Stabtredjte VI, 485.
86 StRBrg 122.
87 ogl. oor allem Îïïer3, Rarau 157 f. unb StaBrg B 27.
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Der Zoll wurde von zwei, durch den Rat alljährlich auf den 24.

Juni gewählte Einzüger erhoben: den „zoller zum oberthor"?« und
den „zoller zum vnnderthor". Dieser legte jährlich einmal auf Ioh.
Bapt. Rechnung ab, jener zweimal." Die Einnahmen aus der obern

Zollbüchse Ubertrafen bei weitem die der Niedern. Die erftern schwankten

zwischen 24 Pfund (1,521,) und Pfund (l,527), der Durchschnitt

betrug etwa 70 Pfund.?» Die letztern machten nur 6 bis 7

Pfund aus.?«

Geistliche und Ministeriale des Herrn waren von jeher vom Zoll
befreit.«« Weitere Befreiungen fprach der Rat aus; so am 14. April
1297 dem Aloster Muri.«' Nachbargemeinden wurde Jollfreiheit
gewährt gegen Überlassung anderer Rechte: Wohlen gegen gewisse

Holzgerechtigkeiten,«? Zufikon gegen das Recht, die städtischen Brunnen

durch das Gebiet der Dorfgemeinde zu leiten,«« 1,426 Rudolf-
stetten gegen die Erlaubnis, die Straße nach ZUrich über die
dortigen Güter zu führen.«* Mit Nachbarstädten, wie Mellingen«« und

Lenzburg,«« vereinbarte man gegenseitige Jollfreiheit.
ä) Das Ungelt. Alle bisher angeführten Einkünfte, auch die

direkten Steuern und die Holzgelder, wurden an Bedeutung
übertroffen durch das im Laufe des 14. Jahrhunderts eingeführte
Ungelt.«? „Es ift eine Abgabe auf öffentlich ausgeschenktem Wein, eine

Rinach einen wasserzoll auf der Reusz zu Bremgarten (StaBrg Urk. 201; ferner
StRBrg 72 Nr. 25; vgl. Uber die Herren von Rinach: walther Merz, Die Ritter
von Rinach im Argau, in: Argovia XX und XXI s!889 und I8go^).

7S Er war zugleich Bberstubenknecht. In seinem Eide schwor er den Zoll
nicht zu veruntreuen, sondern sofort in die BUchse zu stoszen.

77 vgl. sUr das Folgende: StaBrg B 89 und 21.
78 Die geringsten Erträgnisse weisen 122« (24 Ofd.) und 1221 auf; eine

Folge der politischen Ereignisse.
79 Die bedeutend höheren Beträge der obern Zollbüchse erklären sich aus

der besondern Lage der städtischen vogteien, aus denen alle Waren auf den Markt
in Bremgarten geführt werden mußten, wobei sie das obere Tor passierten.

8« StRBrg 13.

81 StaBrg Urk. 97.
82 StRBrg 27 (erste Hälfte des lq. Iahrh.).
ss StaBrg B 18 fol. 26 (,q. Iahrh.).
84 StAZ, Stadt und Land 829.
»s Aarg. Stadtrechte VI, 485.
»6 StRBrg 122.
s? vgl. vor allem Merz, Aarau 157 f. und StaBrg B 27.
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Strt Derbraudjsfteuer". Sänge be»or bie nodj erhaltenen Ungelts«

orbnungen erlaffen rourben, finbet fidj biefe Slbgabe in ben ftäbtifdjen
Hedjnungen. 1,450 ertrug fie 127 pfb. 6 Sdj., 1523 roaren es fdjon
494 Pfb. io Sdj. Das Ungelt bradjte alfo breimal mehr ein als bie

ftäbtifdje Steuer. 3™mer nxebt fteigerte fidj bie (Ertrag, im 17. 3a^r=
bunbert bis über 2500 pfb.88 über bas Ungelt rourbe an ben orbent«

lidjen Hedjnungstagen jährlich 3roeimal Hedjnung abgelegt, groei
Iïïann beforgten ben (Ein3ug. Be»or ein U?irt ein ^aß in ben Kettet

legte, hatte er es bem ©ber« ober bem Unterftabtfnedjt89 3U öffnen.
Darauf hatte er ben Wein burdj ben IDeinrufer ausrufen 3U laffen
unb 3u »erungelten nadj altem Ejerfommen, nämlidj »on einem Saum

4 VHafj unb 5 SdjiEing.90 SIEer ausgefdjenfte Wein mar 3U »erun»

gelten, audj ber, ben ein Bürger felbft ge3ogen Ijatte ober ber aus
einer Sdjulb an ihn gefommen mar.91

% IDeitere €tnnatjmen.

a) DiecSebütjrenausbenBüdjfen. Unter ben roeitem
(Einnahmen ber ftäbtifdjen Kaffen finb in erfter Sinie bie Heidjniffe
ber »erfdjiebenen Büdjfen 3U nennen. Studj fie erreichen aümähtich
eine foldje Ejöfje, bafj bie »on ber Stabt be3ogene birefte Steuer
immer geringer roerben fonnte.

138192 »erlieh E?er3og Seopolb ber Stabt Bremgarten bas Hedjt,

88 StaBrg B 241, 1642: 2571 pfb. 5 Sdj. 3 pfg.
89 3n ber Derorbnung oon 1602 (StaBrg B 41 fol. 62 r) fjeifjt es: ber

©berftabtfnedjt unb einer oon ben Ungeltern.
90 StaBrg B 25 fol. l63o— i64o (7. ^ebr. i55o)„onb bie mag oerredjnen,

roie er bie o&ruffen lafjt, onb aber oon bem roelttfdjen royn, nemlidj oon ber tnaafj
1 fjr. onb nit minber".

91 (Es mag fjier auch, ber Derfudj gemadjt roerben, aus bem Ungelt ben

jätjrlidjen JDeinoerbraueb. burdj bie ftäbtifdjen IDirte 3U erredjnen. 1540 foftete ber

Saum IDein 5—5^ pfb. (StaBrg B 25 fot. 141). Das Ungelt bradjte 490 pfb.
io Sdj. 6 pfg. ein. Der Umfat? ift bemnadj auf etroa noo Saum ober 1600—1700
bl 3u fdjätjen. Bei einer ungefäbren 8eoötferungs3ab.I oon 8OO Seelen ergibt
fidj eine jäbrlidjer Derbraudj oon etroa 2 bl pro Kopf. EDas bie Bürger felbft
in ben Keller legten, ift in biefer Hedjnung nidjt berüdfidjtigt. Rls Konfumenten
famen neben ben Bürgern oor allem bie £eute aus bem ftäbtifdjen Ejerrfdjafts«
gebiet in Betradjt, bie itjre Waxen fjierfjer auf ben lïïarft 3u bringen tjatten,
ferner Durdjreifenbe.

92 StRBrg 42.

32

Art Verbrauchssteuer". Lange bevor die noch erhaltenen Ungelts-
ordnungen erlassen wurden, findet sich diese Abgabe in den städtischen

Rechnungen. 1450 ertrug fie 12? Ofd. 6 Sch., 1522 waren es fchon

494 Ofd. i« Sch. Das Ungelt brachte alfo dreimal mehr ein als die

städtische Steuer. Immer mehr steigerte sich die Ertrag, im
Jahrhundert bis über 250« Ofd.«« über das Ungelt wurde an den ordentlichen

Rechnungstagen jährlich zweimal Rechnung abgelegt. Zwei
Mann besorgten den Einzug. Bevor ein Wirt ein Laß in den Keller
legte, hatte er es dem Bber- oder dem Unterstadtknecht«« zu öffnen.
Darauf hatte er den Wein durch den Weinrufer ausrufen zu laffen
und zu verungelten nach altem Herkommen, nämlich von einem Saum

4 Maß und 5 Schilling.«« Aller ausgeschenkte wein war zu
verungelten, auch der, den ein Bürger selbst gezogen hatte oder der aus
einer Schuld an ihn gekommen war.«'

4. Weitere Einnahmen.

a) DieGebührenausdenBüchsen. Unter den weitern
Einnahmen der städtischen Kassen sind in erster Linie die Reichnisse
der verschiedenen Büchsen zu nennen. Auch sie erreichen allmählich
eine solche Höhe, daß die von der Stadt bezogene direkte Steuer
immer geringer werden konnte.

1231«? verlieh Herzog Leopold der Stadt Bremgarten das Recht,

«s StaBrg B 241, 1642: 2S7I Pfd. S Sch. Z Pfg.
»« In der Verordnung von !6«2 (StaBrg B 41 fol. 62 r) heißt es: der

Bberstadtknecht und einer von den Ungeltern.
»« StaBrg B 2s fol. I62v—>64v Febr. iss«)„vnd die maß verrechnen,

wie er die vßrüffen laßt, vnd aber von dem roelltschen ro^n, nemlich von der maaß

I Hr. vnd nit minder".
»l <Ls mag hier auch der versuch gemacht werden, aus dem Ungelt den

jahrlichen Weinverbrauch durch die städtischen Wirte zu errechnen. 1S4« kostete der

Saum wein s—s)^ Pfd. (StaBrg B 2S fol. l4l). Das Ungelt brachte 4?« Pfd.
10 Sch. 6 pfg. ein. Der Umsatz ist demnach auf etwa lio« Saum oder I6«o—>?««
HI zu schätzen. Bei einer ungefähren Bevölkerungszahl von 80« Seelen ergibt
sich eine jährlicher verbrauch von etwa 2 hl pro Aopf. Was die Bürger selbst

in den Keller legten, ist in dieser Rechnung nicht berücksichtigt. Als Konsumenten
kamen neben den Bürgern vor allem die Leute aus dem städtischen Herrschaftsgebiet

in Betracht, die ihre Waren hierher auf den Markt zu bringen hatten,
ferner Durchreifende.

»2 StRBrg 42.
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bie (Einfünfte aus ben Kauffjäufern unb Sdjalen für fidj
3u be3ietjen.93 Unter ben auf bem Ejanbel laftenben (gebühren tritt
bie Slbgabe an bie Kornbüchfe fjeroor, bas 3 m m i. (Setreibe burfte
nur im Kaufhaufe gefjanbett roerben. Stusfütjrlidje Derorbnungen
rourben erlaffen, um ben Bürgern bie lÏÏoglidjfeit 3U fdjaffen, ben

Bebarf an (Setreibe 3U günftigen Bebingungen 311 beden, unb um
ben preistreibenben heimlichen Ejanbel aus3ufdjalten.94 Dom getjan«
belten (Setreibe rourbe eine (Sebüfjr erhoben. Die (Einjüget, 3mminer
genannt,95 gaben »on ihrer tlätigfeit jährlich 3roeimal Hedjenfdjaft.
1450 beliefen fidj bie (Einfünfte ber Kornbüdjfe auf 6 pfb. 2 Sdj.
6 £j., 1525 auf 90 pfb. 7 Sdj., 1528 auf 198 pfb. 8 Sdj., 1553 auf
517 Pfb. 17 Sdj. 2 Ej. Die Befreiungen »om 3mmi finb biefelben
roie »om Ungelt.96

Die Heidjniffe ber Sat3büdjfe unb ber Stnfenbüdjfe
getjen nie über einige pfunb hinaus. Diefe (Sebutjren rourben er«

Ijoben für bie Überlaffung befonberer Derfaufsräumlidjfeiten unb für
bie Derroenbung ber ftäbtifdjen UXaße.97 Die geringen Summen er«

hetfdjten nur eine jährliche Hedjnungsablage auf 30b. Bapt. (Es roar
je ein »ereibigter (Ein3üger beftimmt.

3m Kaufhaus fonnte audj (Setreibe gelagert roerben, roofür eine

befonbere (Sebübr, ber K a ft e n 3 i n s 3U entridjten roar. Diefer
madjte aber feinesfaEs eine beträdjtlidje Summe aus.98 (Ebenfo ge«

ring mar bas »on ben Ejänblern auf bem lïïarfte be3atjlte Stanb«
ober SteEgelb.

b) SJußerorbentlidje (Einnahmen. Die bisher er=

mahnten (Einfünfte ber Stabt fönnen in einem geroiffen Sinne als
orbentlidje (Einnahmen be3eidjnet roerben. 2m folgenben mag nodj
Îur3 »on ben außerorbentlidjen (Einfünften bie Hebe fein.

Stuf bie Übertretung ortspoli3eilidjer Satzungen roar eine Buße
gelegt, bie (Einung. Die Hedjnung »on 1450 führt bafür 30 pfb.

93 Die 8anf3infe rourben fdjon oben S. 67 angefübrt.
94 lïïers, Rarau 162.
95 bis (535 3roei, fpäter nur meljr einer.
96 ogl. StRBrg 120: 1561 Übereinfommen mit IDoblen betr. ftrittigem

3mmi. Seiber finben fidj in ben îlrdjioen feine eingebenben Derorbnungen über
ben (Setreibebanbel in Bremgarten.

97 ogl. StRBrg Hegifter unter: „fal3" unb: „anfen".
98 J527: 15 pfb.
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die Einkünfte aus den Raufhäusern und Schalen für fich

zu beziehen.»« Unter den auf dem Handel lastenden Gebühren tritt
die Abgabe an die Rornbüchfe hervor, das Imm i. Getreide durfte
nur im Raufhause gehandelt werden. Ausführliche Verordnungen
wurden erlassen, um den Bürgern die Möglichkeit zu schassen, den

Bedarf an Getreide zu günstigen Bedingungen zu decken, und um
den preistreibenden heimlichen Handel auszuschalten.«* vom gehandelten

Getreide wurde eine Gebühr erhoben. Vie Einzüger, Imminer
genannt,«» gaben von ihrer Tätigkeit jährlich zweimal Rechenschaft.
1450 beliefen sich die Einkünfte der Rornbüchfe auf 6 Pfd. 2 Sch.
e H., 1525 auf 90 Pfd. 7 Sch., 1528 auf 193 Pfd. 3 Sch., 1555 auf
51? Pfd. i? Sch. 2 H. Vie Befreiungen vom Immi sind dieselben
wie vom Ungelt.««

Vie Reichnisse der Salzbüchse und der Ankenbüchse
gehen nie über einige Pfund hinaus. Viese Gebühren wurden
erhoben für die Überlassung besonderer Verkaufsräumlichkeiten und für
die Verwendung der städtischen Maße.«? Vie geringen Summen
erheischten nur eine jährliche Rechnungsablage auf Ioh. Bapt. Es war
je ein vereidigter Einzüger bestimmt.

Im Raufhaus konnte auch Getreide gelagert werden, wofür eine

besondere Gebühr, der Rastenzins, zu entrichten war. Vieser
machte aber keinesfalls eine beträchtliche Summe aus.«« Ebenso
gering war das von den Händlern auf dem Markte bezahlte Standoder

Stellgeld.

b) Außerordentliche Einnahmen. Vie bisher
erwähnten Einkünfte der Stadt können in einem gewissen Sinne als
ordentliche Einnahmen bezeichnet werden. Im folgenden mag noch

kurz von den außerordentlichen Einkünften die Rede sein.

Auf die Übertretung ortspolizeilicher Satzungen war eine Buße
gelegt, die Einung. Vie Rechnung von 1450 führt dafür 50 Pfd.

SS Die Bankzinse wurden schon oben s. 67 angeführt.
s« Merz, Aarau 162.

bis >555 Zwei, später nur mehr einer.
s« vgl. StRBrg 120: 1561 Übereinkommen mit Wohlen betr. strittigem

Immi. Leider finden sich in den Archiven keine eingehenden Verordnungen über
den Getreidehandel in Bremgarten.

»7 vgl. StRBrg Register unter: „salz" und: „anken",
SS 1527: 15 Pfd.
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an. ©brootjl audj im 16. 3abrhunbert bie Rmterbüdjer ftets einen

Einiger nennen, ber aus ben Heitjen bes Hates genommen mürbe,

erfdjeint biefer poften in feiner Hedjnung. Der Hat hatte nämlidj
in3roifdjen für fidj bas Hedjt in Stnfprudj genommen, bie Bußen
felbft aufzubrauchen.99

Der <£ i n 3 u g eine Hieberlaffungsgebütjr, rourbe in Bremgar«
ten erft um bie Iïïitte bes 16. 3ab,rbunberts eingeführt. Der SI b 3 u g

jebodj, eine Seiftung beim IDeggang aus ber Stabt, roirb fdjon im
Slnfang bes 15. 3ahrbunberts ermähnt. (Er richtete fidj nadj ber

Ejöfje ber ftäbtifdjen Sdjulb unb nadj bem Betrage bes roeggeführten
Dermögens.100

IDer Slufnahme ins Bürgerredjt fanb, be3ahtte als (Einfauf bas

fogenannte Burgredjt. Diefer Slusbrud be3eidjnete bie Slbgabe

roie bas bamit erroorbene Hedjt. (Erft fpät rourbe eine beftimmte
Summe feftgefetjt.101

penfionengelber ,102 Slnteil an ber K r i e g s b e u t e ber

(Eibgenoffen,103 freunbnadjbarlidje Unter ft Übungen in ber

99 StaBrg B 88 fol. 13: „benne bûffen oon ftatt onnb lannb onnb bannb

myn be«n bas redjt, roas oerbottner eynung finb, mögenb fy oer3eeren".
100 StRBrg 44 (4. Rprit 1406); ogl. ferner StaBrg R 16 ^afc. 1. gu

Rnfang bes (7. 3ab.r'iunberts roaren 5 % bes Dermögens ab3uliefem (StRBrg
157 gif f. XLII).

101 1465 mai 4.: S&H unb Ejans Keyffer oon gug rourben Bürger unb

follen in 3roei 3afjren 4 (SI. geben (St2lg R 3J7, i). Dgl. ferner StRBrg
Hegifter unter „burgfredjtgett" unb „burgredjt".

102 2tm 15. 3<>Tt. 1517 ridjteten Baben, Bremgarten, mellingen, bie (Sraffdjaft

Baben, bie £anboogteien Hiinxa,au unb Htjeintal an bie tlagfatjung bie

Bitte, bei bem fransöfifdjen Könige babin 3U roirfen, baf} auch, iljnen eine jäfjr-
lidje penfion ausgefegt roerbe (€ibg. Rbfdj. 111,2, 1033). Die Bemübungen
hatten Crfolg. gu 3roei malen erljielt Bremgarten 1519 ron ben fran3öfifdjen
gablungen 50 b3ro. 287 Kronen (€ibg. Rbfdj. 111,2, U38). 1619 befd)lofj ber

Hat oon Bremgarten, fid) roieber um penfionengelber 3U bemüljen (StaBrg B 32

Deqeidjnis 1619 3°f!- minoris). Rudj biesmal roar fein Streben »on (Erfolg
gefrönt.

103 Bremgarten errjielt am 15. mai 1476 aus ber Beute oon (Branbfon
77 031. ((Eibg. Rbfdj. II, 592 Rr. 838). 3m De3. isoo begehrten bie oon Bremgarten

oon ben (Eibgenoffen aus bem Branbfdjatjgelb einen Beitrag an ifjre
Kriegsfoften (€tbg. Rbfdj. 111,2, 83 Rr. 38). 1516 rotes bie tlagfatjung oon ben

200000 Kronen, bte ber König oon franfreidj nadj ben fltailänberfriegen ben

(Eibgenoffen 3U be3ablen batte, Bremgarten 717^ Kronen an (Dalertus Rn-
felm, Bernerdjronif, Bern 1884—1901, IV, 174).

8S

an. Bbwohl auch im ie. Jahrhundert die Ämterbücher stets einen

Einiger nennen, der aus den Reihen des Rates genommen wurde,

erscheint dieser Posten in keiner Rechnung. Der Rat hatte nämlich
inzwischen sür sich das Recht in Anspruch genommen, die Bußen
selbst aufzubrauchen.««

Der Einzug, eine Niederlafsungsgebühr, wurde in Bremgarten

erst um die Mitte des ie. Jahrhunderts eingeführt. Der Abzug
jedoch, eine Leistung beim Weggang aus der Stadt, wird fchon im

Anfang des is. Jahrhunderts erwähnt. Er richtete fich nach der

Höhe der städtischen Schuld und nach dem Betrage des weggeführten
Vermögens.'««

Wer Aufnahme ins Bürgerrecht fand, bezahlte als Einkauf das

sogenannte Burgrecht. Diefer Ausdruck bezeichnete die Abgabe
wie das damit erworbene Recht. Erst fpät wurde eine bestimmte
Summe festgesetzt.'«'

Pensionengelder,'«? Anteil an der R r i e g s b e u t e der

Eidgenossen,'«« freundnachbarliche Unterstützungen in der

»» StaBrg B 88 fol. 15: „denne büsfen von statt vnnd lannd vnnd Hanno

myn Herrn das recht, was verbottner eynung sind, mögend sy verzeeren".
i»» StRBrg 44 (4. Axril 1406); vgl. ferner StaBrg A ,6 Fasc. l. Zu

Anfang des >7. Jahrhunderts waren s?6 des Vermögens abzuliefern (StRBrg
157 Ziff. XllI).

!0l I46S Mai 4.: Äli und Hans Keysser von Zug wurden Burger und

sollen in zwei Jahren 4 Gl. geben (StAZ A 5l?, l). vgl. ferner StRBrg
Register unter „burgkrechtgelt" und „burgrecht".

!»2 Am 15. Jan. 15 >7 richteten Baden, Bremgarten, Mellingen, die Grasschaft

Baden, die kandvogteien Thurgau und Rheintal an die Tagsatzung die

Bitte, bei dem französischen Könige dahin zu wirken, dasz auch ihnen eine jährliche

Pension ausgesetzt werde (Eidg. Absch. III, 2, 1055). Die Bemühungen
hatten Erfolg. Zu zwei Malen erhielt Bremgarten 1519 von den französischen

Zahlungen 5« bzw. 237 Kronen (Eidg. Absch. Ill, 2, 1158). 161,9 beschloß der

Rat von Bremgarten, sich wieder um Pensionengelder zu bemühen (StaBrg B 52

Verzeichnis I6I9 Ioh. minoris). Auch diesmal war sein Streben von Erfolg
gekrönt.

los Bremgarten erhielt am 15. Mai 1476 aus der Beute von Grandson
77 Gl. (Eidg. Absch. II, 592 Nr. 858). Im Dez. i5«o begehrten die von Brem-
garten von den Eidgenossen aus dem Brandschatzgeld einen Beitrag an ihre
Kriegskosten (Eidg. Absch. 111,2, 35 Nr. 53). l5l6 wies die Tagsatzung von den

200000 Kronen, die der König von Frankreich nach den Mailänderkriegen den

Eidgenossen zu bezahlen hatte, Bremgarten 71755 Kronen an (Valerius
Anselm, Bernerchronik, Bern 1834—1901, IV, 1,74).
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Hot104 unb Beiträge 3ur gierbe ber Stabt105 roaren roiüfommene
gufdjüffe in bie ftäbtifdjen Kaffen.

Um außerorbentlidje Belüftungen ihrer ^inan3fraft 3u ertragen,
ftanb ber Stabt neben ber (Erhöhung ber bireften Steuern unb ber

Derroenbung ihres Dermögens nodj bas SI n 1 e i h e n 3ur Derfügung.
Des îirdjlidjen gins»erbotes roegen roar es lange nidjt möglich,
birefte Stnteitjen 3U nehmen; man oerfaufte bestjalb Henten.106 Diefe
nahmen 3roei formen an: bie ginsrente, bie auf ben 3nbaber lautete
unb »erfäuflidj unb »ererblidj roar, unb bie Seibrente, bas Seibge«

bing, bie mit bem Höbe bes Be3ügers ertofdj. Der erfte befannte
£eibgebing»erfauf ber Stabt batiert »on 1414.107 gu oZnbe bes 15.

3atjrb,unberts nahm fidj befonbers bas Spital biefes (Sefdjäftes an.108

3m 16. 3abrtju.nbert rourbe bas birefte Stnleitjen auf gins einge«

führt.109

5. Hüdbticf.

€in fur3er Hüdblid auf bie (Entroidlung ber ftäbtifdjen €in=
nahmen ergibt folgenbes Bilb: tDofjI fdjon »on Slnfang an befaß
bie Stabt bas Hedjt, 3ur eigenen Derroenbung »on ben Berootjnern
bes ^riebfreifes Steuern 3U erheben. Slümätjiich gelang es ber tapi«
talfräftigen Bürgerfdjaft »on bem unter bem eibgenöffifdjen Drude
ftebenben unb unter ftetem (Setbmangel Ieibenben Stabttjerrn mehrere
biefem 3uftehenbe herrfdjaftlidje Hedjte 3U erroerben ober fidj roenig«
ftens »erteifjen 3u laffen. Diefes Streben nadj Stusbau ber eigenen
Ejotjeit brängte 3ur Sdjaffung neuer (Selbqueüen, ber inbireften
Steuern. Unter biefen erlangte bas Ungelt bie größte Bebeutung.
Die (Erträgniffe bes ftäbtifdjen Dermögens rourben flug befonbern
Slnforberungen »orbehalten. Hadj unb nadj erreichten bie (Einfünfte
aus ben inbireften Steuern unb ben übrigen Hedjten eine foldje Ejöfje,

104 Rm 22. 3urti 1428 erfudjten bie oon Bremgarten um Ejilfe unb Bei-
fteuer gemeiner (Eibgenoffen an itjr Branbunglüd (€tbg. Rbfdj. II, 72). Sie
mögen fie roobl ertjalten baben.

105 Die regierenben ©rte gaben benen oon Bremgarten 4 (Bulben als Bei-
fteuer um bie Sdjilbe 3U malen (€ibg. Rbfdj. II, 683. 1477, lïïai 25.).

toe ogt. Kusfe, Sdjulbenroefen.
107 gürdjer Stabtbüdjer XIV. unb XV. 3ah,rfj. II, 19.
108 f. Rbfdjnitt Spital S. 169.
109 3. B. StaBrg B 25 fol. 75 ff.: an Ejans DPiberfer be$ablt bie Stabt

für entlehnte 40 (Sulben an ÎÏÏun3 jäbrlidj 2 (Sulben gins.
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Not"* und Beiträge zur Zierde der Stadt"» waren willkommene
Zuschüsse in die städtischen Rassen.

Um außerordentliche Belastungen ihrer Finanzkraft zu ertragen,
stand der Stadt neben der Erhöhung der direkten Steuern und der

Verwendung ihres Vermögens noch das Anleihenzur Verfügung.
Des kirchlichen Zinsverbotes wegen war es lange nicht möglich,
direkte Anleihen zu nehmen; man verkaufte deshalb Renten."« Diese
nahmen zwei Formen an: die Jinsrente, die auf den Inhaber lautete
und verkäuflich und vererblich war, und die Leibrente, das Leibge-
ding, die mit dem Tode des Bezügers erlofch. Der erste bekannte

Leibgedingverkauf der Stadt datiert von 1414-"? Zu Ende des zs.
Jahrhunderts nahm fich besonders das Spital dieses Geschäftes an."«
Im 16. Jahrhundert wurde das direkte Anleihen auf Zins
eingeführt."«

5. Rückblick.

Ein kurzer Rückblick auf die Entwicklung der städtischen
Einnahmen ergibt folgendes Bild: Wohl schon von Anfang an besaß
die Stadt das Recht, zur eigenen Verwendung von den Bewohnern
des Friedkreises Steuern zu erheben. Allmählich gelang es der

kapitalkräftigen Bürgerfchaft von dem unter dem eidgenössischen Drucke

stehenden und unter stetem Geldmangel leidenden Stadtherrn mehrere
diesem zustehende herrschaftliche Rechte zu erwerben oder fich wenigstens

verleihen zu lassen. Dieses Streben nach Ausbau der eigenen
Hoheit drängte zur Schaffung neuer Geldquellen, der indirekten
Steuern. Unter diesen erlangte das Ungelt die größte Bedeutung.
Die Erträgnisse des städtischen Vermögens wurden klug besondern
Anforderungen vorbehalten. Nach und nach erreichten die Einkünfte
aus den indirekten Steuern und den übrigen Rechten eine folche Höhe,

'04 Am 22. Juni 14,28 ersuchten die von Bremgarten um Hilfe und
Beisteuer gemeiner Lidgenossen an ihr Brandunglück (Eidg. Absch. II, 72). Sie

mögen sie wohl erhalten haben.
i»s Die regierenden Vrte gaben denen von Bremgarten 4 Gulden als

Beisteuer um die Schilde zu malen (Eidg. Absch. II, 682. 1,477, Mai 22.).
i«6 vgl. Ruske, Schuldenwesen.
i«7 Zürcher Stadtbücher XIV. und XV. Iahrh. II, 1«.
'«« s. Abschnitt Spital S. 16Y.
!«« z.B. StaBrg B 22 fol. 72 ff.: an Hans widerker bezahlt die Stadt

für entlehnte 4« Gulden an Münz jährlich 2 Gulden Zins.
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bafj bie birefte Steuer abgefdjafft roerben fonnte.110 (Eine fluge Der«

roaltung, bas 3ielberoußte Streben nadj (Erroerb fidjerer (Einfünfte,
bie (Sefdjloffenheit unb ber ^leiß ber Bürgerfdjaft fdjufen fo eine

Kraftrefer»e, bie roeber in ber großen Bau3eit bes 16. 3abrbunberts
nodj in bet (Epodje ber Derfalfung unb ber gerrüttung bes ftäbtifdjen
Sehens im 18. 3ahrhunbert aufge3ehrt rourbe.

C. ausgaben.

\. Die orbentttdjen Uusgäben.

gu ben orbentlidjen Slusgaben 3ätjten in erfter Sinie bie Be»
f o I b u n g e n.111 Deren Ejöfje ift nur in einem einigen ^aEe feft«

fteübar. Da fidj nämlidj in ben ftäbtifdjen Hedjnungen meift nur
Hettobudjungen finben, finb bie Söhne fdjon »errechnet, frt
ein3elne Beamtungen rourbe überhaupt feine fefte Befolbung be»

ftimmt; bie (Entfdjäbigung beruhte in ben (Sebütjren. Hadj mittel»
alterlidjer Stuffaffung roar ber Beamte in ber Ejauptfadje »on benen

3u be3atjlen, bie feiner Dienfte beburften.112 Deshalb maren audj bie

no (Einen (Etnblid in bie Derf)äftniffe in ber erften Ejälfte bes 16. 3aft»
bunberts geroätjrt bie folgenbe, in StaBrg 8 88 fol. 13 fid) ftnbenbe Ruffteüung:
Regelmäßige ftäbtifdje €innabmen, oon ber Ejerrfdjaft (Dfterretdj ober fonft
erfauft, jäfjrltdj ca. pfb. Sdj. pfg.
Ungelt 400. —. —
Kornbüdjfe ober 3mmi 10°- —• —
Unter« unb ©ber3oII 80. —. —
8anf3infe 34. —. —
Die fleinen Büdjfen 8. —. —
Stanb- unb Stellgelb 8. —. —
i$ifd)en3en a) in ber Reufj 60. —. —

b) See 3U (Seifj 7. —. —
Dogteien a) Cieli 1 rb.. (81.

b) Bod su Rttenfluf) —. 5. —
c) Berifon, gufifon, Hubolfftetten 4. 16. —

Bufjen 3u Stabt unb £anb (Betrag feb.lt) —. —. —
gu biefen runb 700 pfb. famen nod? bte fitnfünfte aus ber bireften

Steuer unb aus bem Ejotsgelb, fobafj mit etroa looo pfb. jäb,rlid)er einnahmen
gered)net roerben fann.

m 3" öeu Stabtredjnungen bes beginnenben 16. 3affrfjunberts roerben

gegen 20 ftäbtifdje Beamte erroäbnt, bie ibpre €ntfdjäbigung con ben oerfdjiebenen
ftäbtifdjen Kaffen erfjtelten.

112 IÏÏer3, Rarau 161.
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daß die direkte Steuer abgeschafft werden konnte."" Eine kluge
Verwaltung, das zielbewußte Streben nach Erwerb sicherer Einkünfte,
die Geschlossenheit und der Fleiß der Bürgerschaft fchufen fo eine

Araftreserve, die weder in der großen Bauzeit des 16. Jahrhunderts
noch in der Epoche der Verkalkung und der Zerrüttung des ftädtifchen
Lebens im 13. Jahrhundert aufgezehrt wurde.

<ü. Ausgaben.

5. Die ordentlichen Ausgaben.

Zu den ordentlichen Ausgaben zählen in erster Linie die

Besoldung« n."' Deren Höhe ist nur in einem einzigen Falle
feststellbar. Da fich nämlich in den städtischen Rechnungen meist nur
Nettobuchungen finden, find die Löhne fchon verrechnet. Für
einzelne Beamtungen wurde überhaupt keine feste Besoldung
bestimmt; die Entschädigung beruhte in den Gebühren. Nach
mittelalterlicher Auffassung war der Beamte in der Hauptsache von denen

zu bezahlen, die seiner Dienste bedurften."? Deshalb waren auch die

il« Einen Einblick in die Verhältnisse in der ersten Hälfte des >e. Jahr»
Hunderts gewährt die folgende, in StaBrg B 8g fol. 15 sich findende Aufstellung:
Regelmäßige städtische Einnahmen, von der Herr'schaft Österreich oder sonst er»

kauft, jährlich ca. Pfd. Sch. pfg.
Ungelt qoo. —. —
Rornbüchfe oder Immi 10«. —. —
Unter» und Bberzoll 80. —. —
Bankzinse S4. —. —
Die kleinen Büchsen 8. —. —
Stand» und Stellgeld 8. —. —
Fischenzen s) in der Reuß 60. —.

b) See zu Geiß 7. —.
vogteien s) kieli I rh. Gl.

b) Bock zu Attenfluh —. s. —
0) Berikon, Zufikon, Rudolfstetten IS. —

Bußen zu Stadt und Land (Betrag fehlt) —. —. —
Zu diesen rund 70« Pfd. kamen noch die Einkünfte aus der direkten

Steuer und aus dem Holzgeld, sodaß mit etwa l«o« Pfd. jährlicher Einnahmen
gerechnet werden kann.

in In den Stadtrechnungen des beginnenden 16. Jahrhunderts werden

gegen 20 städtische Beamte erwähnt, die ihre Entschädigung von den verschiedenen
städtischen Rassen erhielten.

Iis Merz, Aarau 161.
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feften Befolbungen niebrig gehalten.113 So roar bas fo roidjtige unb

mit »ieler Strbeit »erbunbene Stmt bes Stabtfdjreibers 3U Slnfang bes

16. 3atjrb,unberts bloß mit 24 pfunb jährlich bebadjt, ba feine (Ein«

nahmen aus ben (Sebüfjren 3iemlidj bebeutenb roaren.114 Die mich«

tigften Rmter ber Stabt, Sdjultheiß« unb HatsfteEen, roaren anfäng«

lidj ehrenamtlich, tlrot^bem erroudjfen ihren 3Tüjabern finansieUe
Dorteile, ba ihnen anbere, ertragreichere poften »orbehalten roaren.
Der Sdjultheiß »on Bremgarten mar unter Ejabsburg im jreiamt
Unteroogt bes Dogtes 3U Baben.115 (Seroiffe (Entfdjäbigungen floffen
aus ber richterlichen dätigfeit. 3n bet Stabt felbft finb, foroeit bie

Rmterbüdjer erfennen laffen, bie beffer be3atjlten Rmter in ben

Ejänben ber Häte. 2n bie ftäbtifdjen Dogteien rourben nur fie als
Dögte gefdjidt. Sdjon 3iemlidj früh eigneten fie fidj audj bas Hedjt
an, bie Bußen aus ber Stabt unb aus bem Sanbe nidjt mehr an eine

ftäbtifdje Kaffe ab3uliefern, fonbern felbft 3U »er3efjren. gu Slnfang
bes 16. 3a^r^un°erts rourbe bem Schultheißen für fein Stmt unb

für bie Ejauptmannfdjaft eine Befolbung ausgerichtet.116 Sie fdjeint
aber roieber in Stbgang gefommen 3U fein, benn (564 rourbe bem

Sdjultbeißen oon neuem eine Befolbung ausgefegt.117 Don jeher roar
ber amtierenbe Sdjultheiß »on ber ftäbtifdjen Steuer befreit.

gu ben orbentlidjen Slusgaben gehörte bieDersinfungber
ftäbtifdjen Sdjulben.118 Hadj einer Sluffteüung oon 15U119

ns 3't StaBrg B 51 fol. 26 finbet fidj eine Deranfdjlagung ber Jimter-
befolbungen für 1536: ben Ungeltern je 3K Pfb., bem Sädelmeifter 2 pfb., bem

Baumeifter 8 pfb. „onb bid me", bem flpeibel 20 pfb., bem Stabtfdjreiber
48 pfb., bem göllner 20 pfb. Der Dorfdjlag roar aber bem Rate roobl nidjt
genehm, benn bas Cöan^e ift burdjgeftridjen unb am Ranbe ftebt oon ber gleidjen
Ejanb gefdjrieben: „bas gilt nüt".

114 Der Stabtfdjreiber fdjrieb aud) Briefe für bes Sdjreibens nid)t funbige
Bürger. 1505 foftete ein Brief io Sdj. (StaBrg Urf. 582).

ns f. îlbfdjnitt über bie ftäbtifdjen Dogteien S. 57.

ne Die Hedjnungen oon 1523 unb 1524 (StaBrg S 89) geben feinen

Betrag an.
117 StaBrg 8 25 fol. 55: Da ber Sdjulttjeifj oiel in Rnfprudj genommen

roerbe mit lieb- unb Rntroortgeben, ba er große Koften erleibe burdj bas lïïabl,
bas er 3U ben oier bodj3eitlidjen Cagen gebe, burdj bas " ves „K djlis"
3ur (Çaftnadjts3eit unb fonftrote, foli er bie <$ifdjen3 3um ^ällbaum unb 12 Klafter

EJ0I3 jäfjrlidj erbalten. Die Häte befommen 6 Klafter.
118 f. unter Dermögen unb Sdjulben ber Stabt S. 94 f.
119 StaBrg B 25 fol. 75 ff.
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festen Besoldungen niedrig gehalten.'" So war das so wichtige und

mit vieler Arbeit verbundene Amt des Stadtschreibers zu Anfang des

le. Jahrhunderts bloß mit 24 Pfund jährlich bedacht, da feine
Einnahmen aus den Gebühren ziemlich bedeutend waren.'" Die
wichtigsten Ämter der Stadt, Schultheiß- und Ratsstellen, waren anfänglich

ehrenamtlich. Trotzdem erwuchsen ihren Inhabern finanzielle
vorteile, da ihnen andere, ertragreichere Posten vorbehalten waren.
Der Schultheiß von Bremgarten war unter Habsburg im Freiamt
Untervogt des Vogtes zu Baden.'" Gewisse Entschädigungen flössen

aus der richterlichen Tätigkeit. In der Stadt selbst sind, soweit die

Ämterbücher erkennen lassen, die besser bezahlten Ämter in den

Händen der Räte. In die städtischen vogteien wurden nur sie als
Vögte geschickt. Schon ziemlich früh eigneten fie fich auch das Recht

an, die Bußen aus der Stadt und aus dem Lande nicht mehr an eine

städtische Rasse abzuliefern, fondern felbft zu verzehren. Zu Anfang
des 1,6. Jahrhunderts wurde dem Schultheißen für sein Amt und

für die Hauptmannfchaft eine Besoldung ausgerichtet.'" Sie scheint
aber wieder in Abgang gekommen zu sein, denn lseq, wurde dem

Schultheißen von neuem eine Besoldung ausgesetzt."? von jeher war
der amtierende Schultheiß von der städtischen Steuer befreit.

Zu den ordentlichen Ausgaben gehörte dieverzinsungder
städtischen Schulde n.'" Nach einer Aufstellung von lSl >.'"

"s In StaBrg B 5> fol. 26 findet sich eine Veranschlagung der

Ämterbesoldungen für 1556: den Ungeltern je 5>5 Pfd., dem Säckelmeister 2 Pfd., dem

Baumeister 8 Pfd. „vnd dick me", dem Weibel 20 Pfd., dem Stadtschreibcr
48 Pfd., dem Zöllner 20 Pfd. Der Vorschlag mar aber dem Rate wohl nicht
genehm, denn das Ganze ist durchgestrichen und am Rande steht von der gleichen

Hand geschrieben: „das gilt nüt".
ll4 Der Stadtschreiber schrieb auch Briefe sür des Schreibens nicht kundige

Bürger. ,505 kostete ein Brief 10 Sch. (StaBrg Urk. 582).
11s s. Abschnitt Uber die städtischen vogteien S. 57.

il« Die Rechnungen von 1525 und IS24 (StaBrg B 89) geben keinen

Betrag an.
ll? StaBrg B 2S sol. SS: Da der Schultheiß viel in Anspruch genommen

werde mit Red» und Antmortgeben, da er große Rosten erleide durch das Mahl,
das er zu den vier hochzeitlichen Tagen gebe, durch das " ^es „R chlis"
zur Fastnachtszeit und sonstwie, soll er die Fischenz zum Fällbaum und 12 Rlaf-
ter holz jährlich erhalten. Die Räte bekommen 6 Rlaster.

118 s. unter vermögen und Schulden der Stadt S, 94 f.
119 StaBrg B 25 fol. 75 ff.
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betrug biefe I58y2 rh- (Sl., 9 IÏÏun3gl., 41 pfb., 5 lïïutt Kernen unb
1 lïïutt Hoggen. Die Slusgaben für 1536120 nennen ungefähr biefelbe
Summe.

2. Die auferorbenttidjen Slusgaben.

Die einen mehr außerorbentlidjen Ctjarafter tragenben Slus«

gaben für bie ft ä b t i f dj e n B a u t e n unb für bas IDebrroefen
mögen nidjt unbeträdjtlidje Summen »erfdjlungen haben, beren Ejöfje

fid; aber unferer Kenntnis ent3ietjt. Der Unterhalt ber Brüden unb
ber Stabtbefeftigung erforberte regelmäßige Slusgaben, über bie roir
ebenforoenig unterrichtet finb. (Erft in ben Hedjnungen bes 16. 3ahr=
bunberts finb Stngaben über ftäbtifdje Bauten enthalten. 1517 ließ
ber Hat bie obere Bürgerftube errichten. 1527 faufte bie Stabt 3um
Kaufhaus eine Sdjeune um 30 Iïïun3gulben, 1528 madjte man fidj
an ben Hau eines Sdjütjentjaufes. 3n ben »ier3iger 3ahren rourbe

ber fteinerne Heubau ber Brüde begonnen. <Sleidj3eitige Unterneb«

mungen 3ur Derfdjönerung ber Stabt unb 3ur Ejebung ber Dolfsge«
funbheit (Brunnen, Kreu3e, Bemalung »on (Zürnten, pfläfterung ber

Straßen) brachten fdjließlidj bie ftäbtifdjen ^inansen in einige Hot,
fobaß man für längere geit jebe Bautätigfeit einfteEen mußte.

Hidjt geringe Koften »erurfadjten ber Stabt bie friegerifdjen
(Ereigniffe ber Heformations3eit unb bie 1552 burdj bie fattjolifdjen
©rte auferlegte Buße. 2kx Hieberfdjlag finbet fidj in ben Hedj«

nungen »on 1532.
IDie man in eigener Hot frembe Ejilfe 3u fdjätjen roußte, fo »er«

gaß man audj bes ^reunbes nidjt. Unter ben Beiträgen, bie
bas am 25. Hooember 1473 »on einer argen ^euersbrunft beimge«

fudjte gofingen121 erhielt, ftebt Bremgartens Ejilfeleiftung in »or«
berer Heifje: „3tem bie »on Bremgarten 5 gulben unb 800 brot, eins

für 4 pfennig". 1491 rourbe bas branbgefdjäbigte Sen3burg bebadjt.122

1505 fdjenfte Bremgarten bem burdj eine ^euersbrunft fdjroer be«

troffenen ÏïïeEingen 40 pfunb EjaEer.123

(Sroße ^ e ft l i dj î e i t e n auf Koften ber Stabt an hohen îirdj«
lidjen (Çefttagen, bei IDatjlen, bei ber Slusfdjreibung ber Steuer, bei

120 StaBrg B 88 fol. 6—9.
121 gimmerli, gofingen 261.
122 UPaltfjer flìer3, Die Urfunben bes Stabtardjios Serçburg (1930) Rr. 68.
123 Rrgooia XIV (1884), S. 37.
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betrug diese 1531/2 rh. Gl., 9 Mllnzgl., 41, Ofd., 5 Mütt Rernen und
1 Mütt Roggen. Die Ausgaben für 1,556"° nennen ungefähr diefelbe
Summe.

2. Die außerordentlichen Ausgaben.

Die einen mehr außerordentlichen Charakter tragenden
Ausgaben für die st ä d t i s ch e n B a ut e n und für das Wehrwesen
mögen nicht unbeträchtliche Summen verschlungen haben, deren Höhe
sich aber unserer Aenntnis entzieht. Der Unterhalt der Brücken und
der Stadtbefestigung erforderte regelmäßige Ausgaben, über die wir
ebenfowenig unterrichtet sind. Erst in den Rechnungen des 1.6.

Jahrhunderts sind Angaben über städtische Bauten enthalten, 151? ließ
der Rat die obere Bürgerstube errichten. 152? kaufte die Stadt zum
Aaufhaus eine Scheune um so Münzgulden, 1528 machte man sich

an den Bau eines Schützenhauses. In den vierziger Jahren wurde
der steinerne Neubau der Brücke begonnen. Gleichzeitige Unternehmungen

zur Verschönerung der Stadt und zur Hebung der volksge-
fundheit (Brunnen, Areuze, Bemalung von Türmen, Oflästerung der

Straßen) brachten schließlich die städtischen Finanzen in einige Not,
sodaß man für längere Zeit jede Bautätigkeit einstellen mußte.

Nicht geringe Aosten verursachten der Stadt die kriegerischen
Ereignisse der Reformationszeit und die 1552 durch die katholischen
Brte auferlegte Buße. Ihr Niederschlag findet fich in den

Rechnungen von 1552.
wie man in eigener Not fremde Hilfe zu schätzen wußte, so vergaß

man auch des Freundes nicht. Unter den Beiträgen, die
das am 25. November 1475 von einer argen Feuersbrunst heimgesuchte

Jofingen"' erhielt, steht Bremgartens Hilfeleistung in
vorderer Reihe: „Item die von Bremgarten 5 gülden und 800 brot, eins

für 4 Pfennig". 1491 wurde das brandgeschädigte Lenzburg bedacht."-
1505 schenkte Bremgarten dem durch eine Feuersbrunst schwer
betroffenen Mellingen 40 Ofund Haller."«

Große Festlichkeitenauf Rosten der Stadt an hohen
kirchlichen Festtagen, bei Wahlen, bei der Ausschreibung der Steuer, bei

12» StaBrg B 83 fol. 6—9.
'21 Zimmerli, Zofingen 26,.
122 walther Merz, Vie Urkunden des Stadtarchivs kenzburg (1920) Nr. 68.
12z Argovia XIV (,384), S. Z7.
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ber Dergebung ber ftäbtifdjen Rmter ufro., roerben in Bremgarten fo
roenig gefehlt haben roie in anbern Stäbten,124 roenn audj feine Hedj«

nung etroas baoon »erlauten läßt. Sluf ben Bürgerftuben mag oft
ber eigene ftäbtifdje IDein, ber Stabtberger, in Strömen gefloffen fein.

D. Permögen unb Sdjulben.
Die roidjtigften tXeile bes ftäbtifdjen Dermögens roaren bie Slü«

menbe, bie IDalbungen unb bie »on ber Stabt 3U eigen ober 3U Sehen

erroorbenen Ejöfe.

a) Die St 11 m e n b e. Seit ber (Srünbung befaß bie Stabt eine
Slümenbe.125 Diefe mar nidjt fetjr groß. Sie mag bie Stu, bie »or
ben Hören ber ©berftabt gelegenen gelber, bie obere (Ebene unb bie

heutige ^otjlenroeibe umfaßt haben.126 Slnfänglidj mar Bremgarten
mit ben umliegenben (Semeinben in SIEmenbgemeinfdjaft,127 fpäter
rourbe ausgefdjieben. (Ein tleil ber SIEmenbe rourbe 3ur Sonber«

nutjung an Bürger ausgegeben, bie bafür eine (Sebütjr entridjteten.128
Das übrige offene (Sebiet ftanb aüen Bürgern als SIEmenb 3ur Be«

nutjung frei, roorüber fdjon früh Orbnungen erlaffen rourben.129 „Die
Slümenbe ber Stabt biente foroobl bem 3niereffe ber ein3elnen, als
nodj mehr ber Stabt felbft, bie auf ftäbtifdjem Boben mit ïïïaterial
aus Stabtroälbern unb Steinbrüchen ihre (Sebäube unb namentlidj
bie IDeljrbauten errichtete unb unterhielt unb aus ben (Erträgniffen
ber SIEmenbe bie ftäbtifdjen Beamten 3um ìEeit befotbete."130

b) Der ID a 1 b.131 Ungefähr ein Drittel ber fpätern ftäbtifdjen
Salbungen (heute 431,4 ha) lag innerhalb bes burdj bie (Srafen

124 ogl. für Rarau: fller3, Rarau 165 f., für gofingen: gimmerli,
gofingen 251 f.

125 pgl. cZflTeyer, Ru^ungsforporationen 97 ff.; für bie (Sre^en ber RU-
menbe : placib npeifjenbadj, Die Stabt Bremgarten im XIV. unb XV. 3ab,rb.mtbert,
in: Rrgooia X (1879), S. 80 f.

126 ogl. Karte 2.

127 (Einen Heft ber alten (Semeinmardj bitbete bas Hedjt Bremgartens,
bas Dieb auf bie geig oon gufifon 3U treiben, roenn bie Brüde über bte Heufj
repariert rourbe (StRBrg 32; Rrgooia IX [1879], S. 53 f., X [1879], S. elf.).

128 f. S. 71.
129 StRBrg Hegifter: almeno.
130 (Eflteyer, Rutjungsîorporationen 98.
ist pgl. neben <£VXeyex, Rutjungsîorporationen — DMttjer flterj, Die

IDalbungen ber Stabt gofingen, Rarau 1922, mit reidjer £tteraturangabe —

9«

der Vergebung der städtischen Ämter usw., werden in Bremgarten so

wenig gefehlt haben wie in andern Städten,"* wenn auch keine Rechnung

etwas davon verlauten läßt. Auf den Bürgerstuben mag oft
der eigene städtische lvein, der Stadtberger, in Strömen geflossen sein.

O. vermögen und Schulden.

Die wichtigsten Teile des städtischen Vermögens waren die
Allmende, die Waldungen und die von der Stadt zu eigen oder zu Lehen
erworbenen Höfe.

Die Allmende. Seit der Gründung besaß die Stadt eine

Allmende."» Diese war nicht sehr groß. Sie mag die Au, die vor
den Toren der Bberstadt gelegenen Felder, die obere Ebene und die

heutige Fohlenweide umfaßt haben."« Anfänglich war Bremgarten
mit den umliegenden Gemeinden in Allmendgemeinschaft,"? später
wurde ausgeschieden. Ein Teil der Allmende wurde zur Sondernutzung

an Bürger ausgegeben, die dafür eine Gebühr entrichteten."«
Das übrige offene Gebiet stand allen Bürgern als Allmend zur
Benutzung frei, worüber schon früh Ordnungen erlassen wurden."« „Die
Allmende der Stadt diente fowohl dem Interesse der einzelnen, als
noch mehr der Stadt selbst, die auf ftädtischem Boden mit Material
aus Stadtwäldern und Steinbrüchen ihre Gebäude und namentlich
die Wehrbauten errichtete und unterhielt und aus den Erträgnissen
der Allmende die städtischen Beamten zum Teil besoldete.""«

d) Der W a l d."' Ungefähr ein Drittel der spätern städtischen

Waldungen (heute qZl,4 Ka) lag innerhalb des durch die Grafen

124 vgl. für Aarau: Merz, Aarau 165 f., für Zofingen: Zimmerli,
Zofingen 251 f.

12s vgl. EMeyer, Nutzungskorxorationen 9? ff.; für die Grenzen der
Allmende : placid weiszenbach, Die Stadt Bremgarten im XIV. und XV. Jahrhundert,
in: Argovia X (137g), S. 3«f.

12« vgl. «arte 2.

127 Einen Rest der alten Gemeinmarch bildete das Recht Bremgartens,
das Vieh auf die Zeig von Zufikon zu treiben, wenn die Brücke über die Reusz

repariert wurde (StRBrg 52; Argovia IX sI8?9^, S. 55 f., X sl3?9^, S. 3l f.).
128 s. s. 71.
12» StRBrg Register: almend.
is« EMeyer, Nutzungskorporationen 98.
isi vgl. neben EMeyer, Nutzungskorporationen — walther Merz, Die

Waldungen der Stadt Zofingen, Aarau 1922, mit reicher Literaturangabe —
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oon Ejabsburg ausgefdjiebenen ^riebfreifes unb unterftanb bamit
ber ftäbtifdjen (Seridjtsbarfeit. 3« ben außerhalb liegenben IDälbern
unb gelbem beftanb (Semeinnuttung mit ben umliegenben Dörfern.132

Bremgarten fudjte biefe Saften ab3ufdjüttetn. Dies gelang 3uerft

gegen IDofjlen in einem 1431133 burdj Sdjiebsridjter erteilten Spruche.

147 {134 arnrbe biefes Stbfommen »on neuem beftätigt unb 3ugleid>

fdjieb man bie Hedjte gegen ^ifdjbadj aus. Die (Stengen rourben

burdj gäune be3eidjnet. Die IDälber roaren Eigentum ber Bürger
geroorben. Hur gegen ^ifdjbadj blieb bie Derpflidjtung, 3U einigen
Ejäufern Bauhof 3U liefern. überaE aber hatte fidj Bremgarten bas

Hedjt geroatjrt, Ejol3 für feine Brüde fdjlagen 3U bürfen.135

Die Bebeutung bes IDalbes erfdjöpft fidj nidjt in ben fdjon an-

gefübrten finan3ieüen (Erträgniffen. (Er hatte »or aüem bas für bie

(Erridjtung unb ben Unterhalt ber öffentlichen unb prioaten Bauten
nötige Bauhof unb bas in großer lïïenge benötigte Brenntjol3 3U

liefern. Slnfängtidj berrfdjte in ber Hut3ung ber Wälbet völlige
Freiheit. Stls jebodj bie (Semeinben fidj erroeitert hatten unb infolge
ber 3unebmenben Beoölferung ein fühlbarer Ejol3Utanget eingetreten

mar, fafj man fidj ge3roungen, bie Ejo^nutntngen 3U befdjränfen unb

genaue Orbnungen 3U erlaffen. gu beren Durchführung rourbe ein

»om Hate »ereibigter <Cörfter befteEt.136 gur Hegelung ber laufenben

nPaltfjer mer3, (Sutadjten über bie <Çrage ,,©b bie (Drtsbürgergemeinbe Bremgarten

ber (Drtsbürgergemeinbe ^ifdjbadj-cSöslifon 3U irgenbroeldjen Cetftungen,
namentlidj oom IDalbe fjer, oerpflidjtet fei", in: Bremgarter Dolfsfreunb 1926

Rr. 10, 12, 14, 15, 16, 18.

132 Süx DOoblen ogl. StRBrg 27 gif f. 5. Bremgarten entrichtete an ben

^örfter oon IDofjlen auf IDeifjnadjten unb auf ^aftnadjt ein Brot ober einen

Pfennig. Die Ceute oon IDofjlen roaren in Bremgarten oon goll, 3mmt unb

U)erfdjat3 befreit. Racb. ber Rllmenbauslöfung blieb nodj bie Jreifjeit oom 3mmi.
133 StRBrg 64 (6 Rprit 1431).
134 StaBrg Urî. 436.
135 Bremgarten fjielt an biefem Redjte befonbers feft, roeil es oft fdjroer

balten modjte, in ben eigenen IDälbern bie grofjen Sagerbalfen (munbartlidj
„tlaufjbäume", ridjtig „Rnsbäume") für bte Brüde 3U finben.

136 StRBrg H2. (£r batte alle 14 läge einmal ben Walb auf bem

Ejafenberg unb oor allem jeben fltittroodj bie anbern ftäbtifdjen DJalbungen 3U

begetjen. ÖPer im Walbe grünes ober bürres Ejot3 umtjieb ober las, pfänbete er
ober 3eigte ben Übeltäter bem Baumeifter an. €r trug Sorge 3U ben Sdjtrm«
bägen unb tlürlein, größere Reparaturen liefe er burdj ben Baumeifter aus-
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von Habsburg ausgeschiedenen Friedkreises und unterstand damit
der städtischen Gerichtsbarkeit. In den außerhalb liegenden Wäldern
und Feldern bestand Gemeinnutzung mit den umliegenden DSrfern."^
Bremgarten suchte diese Lasten abzuschütteln. Dies gelang zuerst

gegen Wohlen in einem l^Sl"« durch Schiedsrichter erteilten Spruche.

zq7zis4 wurde dieses Abkommen von neuem bestätigt und zugleich
schied man die Rechte gegen Fischbach aus. Die Grenzen wurden
durch Zäune bezeichnet. Die Wälder waren Eigentum der Bürger
geworden. Nur gegen Fischbach blieb die Verpflichtung, zu einigen
Häufern Bauholz zu liefern. Überall aber hatte fich Bremgarten das

Recht gewahrt, Holz für feine Brücke schlagen zu dürfen."»

Die Bedeutung des Waldes erschöpft sich nicht in den schon

angeführten finanziellen Erträgnissen. Er hatte vor allem das für die

Errichtung und den Unterhalt der öffentlichen und privaten Bauten
nötige Bauholz und das in großer Wenge benötigte Brennholz zu

liefern. Anfänglich herrschte in der Nutzung der Wälder völlige
Freiheit. Als jedoch die Gemeinden sich erweitert hatten und infolge
der zunehmenden Bevölkerung ein fühlbarer Holzmangel eingetreten

war, fah man fich gezwungen, die Holznutzungen zu beschränken und

genaue Ordnungen zu erlassen. Zu deren Durchführung wurde ein

vom Rate vereidigter Förster bestellt."« Zur Regelung der laufenden

Walther Merz, Gutachten über die Frage „Bb die Wrtsbürgergemeinde Bremgarten

der Wrtsbürgergemeinde Fischbach-Göslikon zu irgendwelchen Leistungen,
namentlich vom Walde her, verpflichtet sei", in: Bremgarter volksfreund 1926

Nr. 10, ,2, 14, ls, l6, ,8.
-»2 Für wohlen vgl. StRBrg 27 Ziff. 5. Bremgarten entrichtete an den

Förster von Wohlen auf Weihnachten und auf Fastnacht ein Brot oder einen

Pfennig. Die keute von Wohlen waren in Bremgarten von Zoll, Immi und

Werschatz befreit. Nach der Allmendauslösung blieb noch die Freiheit vom Immi.
is» StRBrg 64 (6 April I42i).
!»4 StaBrg Urk. 426.
iss Bremgarten hielt an diesem Rechte besonders fest, weil es oft schwer

halten mochte, in den eigenen Wäldern die großen kagerbalken (mundartlich
„Taußbäume", richtig „Ansbäume") für die Brücke zu finden.

!»« StRBrg 112. Gr hatte alle 14 Tage einmal den Wald auf dem

Hasenberg und vor allem jeden Mittwoch die andern städtischen Waldungen zu
begehen. Wer im Walde grünes oder dürres holz umhieb oder las, pfändete er
oder zeigte den Übeltäter dem Baumeister an. Gr trug Sorge zu den Schirmhägen

und TUrlein, größere Reparaturen ließ er durch den Baumeister aus»
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(Sefdjäfte fdjieb ber Hat aEjätjrlidj eine breigliebrige IDalbfommiffion
aus, bie brei £jol3meier.

frt eine ftarf aderbautreibenbe Stabt mie Bremgarten, roo roohl
jeber Bürger fidj minbeftens ein Sdjroein hielt, mar ber IDalb audj

roidjtig als IDeibgang. (Er roar teils eigentlicher IDeibgang, foroeit
(Sras roudjs, teils (Eichel« ober Budjnußroeibe (adjran) für Sdjroeine.

(Es finben fidj feine großen (Einfdjläge; benn balb hatten fidj
bie erften ftäbtifdjen IDalbungen als ungenügenb erroiefen. Des«

halb tradjtete bie Stabt fdjon früh, bie außerhalb bes ^riebfreifes
gelegenen Ejöfe 3U erroerben, fidj eine (Efjefäbe 3U fdjaffen.137

c) Die Ej ö f e. Stls erfter fam ber Ejof IDalbe138 an Bremgar«
ten, aber nur als Sehen. (Er mar (Eigentum bes Klofters (Einfiebeln,
bas iljn am 15. ©ftober 1349139 bem Schultheißen 3<>bans »on (Eidji«
berg 3U Ejänben ber Stabt Bremgarten als rechtes (Erblefjen oerliefj
gegen 8 lïïutt Hoggen jährlichen ginfes unb goüfreiheit bes Klofters
auf ber Brüde 3U Bremgarten. Das Sehen rourbe erneuert bis in
bie geit ber Ejeloetif. Dann rourbe ber Ejof freies (Eigentum ber

Stabt.
Der Ejof Birdjenberg140 rourbe am 14. Stpril T397141 »om Klofter

lïïuri ber Stabt Bremgarten abgetreten gegen Befreiung aüer Ejäufer
unb Ejofftätten lïïuris, jetzigen unb 3ufünftigen, »on aüen Dienften,
Steuern unb IDadjen unb göüen.

1473 fam ber Ejof Süpptisroalb142 an bie Stabt. (Er roar ein

Stedfjof unb fdjieb fidj burdj eine Um3äunung »on ber (Semeinmardj

fübrcn. gu oerbotener geit im DPatbe roeibenbes Dieb trieb er roeg unb ftrafte
ben fdjulbigen (Eigentümer.

137 lïïers, R«au 19. Über ben (Erroerb ber Ejöfe ogl. IDatttjer mers,
(Sutadjten betr. ^ifdjbadj (f. Rnm. 131), ferner Karte 2. (Eljefäbe bebeutete urfpr. bie

burdj einen gaun umfdjloffene Bannflur (ierer I, 715). Ejier fjanbelt es fidj
um ein außerhalb bes ^riebfreifes gelegenes (Sebiet, bas 3roar ber Stabt unb
ber Bürger (Eigentum roar, aber nidjt ibrer (Seridjtsbarfeit unb ibrem ÎÏÏarft-
redjt unterftanb, fonbern anbersroobin bingpflidjtig roar (ogl. Iïïer3, Rarau 19).

138 Ejeute (Sbeimetstjof roeftnorbroeftl. Bremgarten, clopogr. Rtlas 81. 157.
139 StaBrg Urf. 52.
140 DPeftl. Bremgarten, clopogr. Rtlas 81. 157 Birrenberg.
141 StaBrg Urf. 97.
142 Sübroeftl. Bremgarten, fübl. Birrenberg, beute Riplisberg, Copogr. Rtlas

8t. 157. Dgl. (£. Suter, Rbgegangene Ejöfe bei IDoblen, in: Unfere Ejeimat,
3ahresfdjrift ber fjiftorifdjen (Sefetlfdjaft jreiamt. IX (1955), S. 51. f.
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Geschäfte schied der Rat alljährlich eine dreigliedrige Waldkommission
aus, die drei Holzmeier.

Für eine stark ackerbautreibende Stadt wie Bremgarten, wo wohl
jeder Bürger sich mindestens ein Schwein hielt, war der Wald auch

wichtig als Weidgang. (Lr war teils eigentlicher Weidgang, soweit
Gras wuchs, teils Eichel- oder Buchnußweide (achran) für Schweine.

Es finden fich keine großen Einschläge; denn bald hatten sich

die ersten städtischen Waldungen als ungenügend erwiesen. Deshalb

trachtete die Stadt schon früh, die außerhalb des Friedkreises
gelegenen Höfe zu erwerben, fich eine Ehefäde zu schaffen."?

c) Die Höfe. Als erster kam der Hof Walde"» an Bremgarten,

aber nur als Tehen. Er war Eigentum des Rlosters Einsiedeln,
das ihn am 1,5. Vktober 5249"« dem Schultheißen Iohans von Eichi-
berg zu Händen der Stadt Bremgarten als rechtes Erblehen verlieh
gegen 8 Mütt Roggen jährlichen Zinses und Zollfreiheit des Rlosters
auf der Brücke zu Bremgarten. Das Tehen wurde erneuert bis in
die Zeit der Helvetik. Dann wurde der Hof freies Eigentum der

Stadt.
Der Hof Büchenberg"« wurde am Axril 129?"' vom Rlofter

Muri der Stadt Bremgarten abgetreten gegen Befreiung aller Häuser
und Hofstätten Muris, jetzigen und zukünftigen, von allen Diensten,
Steuern und Wachen und Zöllen.

lq?z kam der Hof Tüvvliswald"^ an die Stadt. Er war ein

Steckhof und schied sich durch eine Umzäunung von der Gemeinmarch

führen. Zu verbotener Zeit im Walde weidendes Vieh trieb er weg und strafte
den schuldigen Eigentümer.

>»7 Merz, Aarau lg. Uber den Erwerb der Höfe vgl. Walther Merz, Gut°
achten betr. Fischbach (s. Anm. 121), ferner Karte 2. Ehefäde bedeutete ursxr. die

durch einen Zaun umschlossene Bannflur (Lezer I, 7lS). hier handelt es sich

um ein außerhalb des Friedkreises gelegenes Gebiet, das zwar der Stadt und
der Bürger Eigentum war, aber nicht ihrer Gerichtsbarkeit und ihrem Markt'
recht unterstand, sondern anderswohin dingpflichtig war (vgl. Merz, Aarau 19),

iss heute Gheimetshof Westnordwest!. Bremgarten, Topogr. Atlas BI. 127.
lS9 StaBrg Urk. 22.
l4« Zvestl. Bremgarten, Topogr. Atlas Bl. 127 Birrenberg.
1« StaBrg Urk. 97.
1« Südwest!. Bremgarten, südl. Birrenberg, heute Riplisberg, Topogr. Atlas

Bl. 127. vgl. E. Suter, Abgegangene Höfe bei Wohlen, in: Unsere Heimat,
Jahresschrift der historischen Gesellschaft Freiamt. IX (1922), S. 2,f.
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ber umliegenben (Semeinben. u~8 erfdjeint er erftmals als BefiÇung
bes Klofters Sdjännis. 13io gehörte er bem Klofter lïïuri. 1475
erroarb Bremgarten mit bem (Srunbeigentum audj bie niebere (Se«

ridjtsbarfeit.
Die »or aüem für ben IDeinbau günftige Sage ber Ejänge öftlidj

ber Stabt im (Sebiete bes 3ieribarb tpurbe fdjon früh Q°n ben Hüt-
gern erfannt. 1341 »erfaufte bas Klofter (Engelberg an bie Stabt
ein (Sut im 3tenharb, bas fdjon längft oon ben Bürgern als SIEmenbe

benut3t rourbe.143 I517144 folgte audj ber Ejof 3teïibarb.
Sluf ber (Stenge gegen ^ifdjbadj erroarb Bremgarten nadj unb

nadj »erfdjiebene (Sebiete 3U eigen. Sdjon »or ber Stümenbaus«

fdjeibung hatte Bremgarten 1442 ben Holjrhof145 erroorben. (Er roar
ohne Derbinbung mit bem übrigen Befit} ber Stabt; er lag außerhalb
bes Kreifes ihrer Slümenben unb Weibgänge unb rourbe ausfdjließ«
lidj »on benen »on ^ifdjbadj mit bem IDeibgang genügt.

(Eine 3ablenmäßige Stngabe über bie (Sröße bes ftäbtifdjen IDal«
bes 3u (Enbe bes Mittelalters läßt fidj nidjt geben. Beim Stuffudjen
ber mittelalterlichen Ejofnamen auf ber heutigen Karte ober auf bem

plan »on 1748146 aber ergibt es fidj, bafj im Spätmittelalter bebeu«

tenb mehr Sanb offen mar als heute. Da fidj mit bem tDadjstum ber

Stabt ber Ejol3bebarf fteigerte, mußte immer mehr einft gerobetes
Sanb aufgeforftet roerben. Deshalb finben fidj audj feine größere
(Entforftungen.147

143 StaBrg Urî. 22.
144 StaBrg Urf. 620.
145 StaBrg Urf. 522. Der Roljrbof liegt beute auf bem redjten Reufjufcr,

(Semeinbe Künten, öftl. SUI3, clopogr. Rtlas 81. 157.
146 3m Stabtratfaale bes Hatfjaufes Bremgarten bangt ein in (Öl gemalter

plan ber Stabt Bremgarten aus bem 3abre 1748. Die sugetjörige „Befdjrei»
bung ber Statt Brimgartten burdj Rntoni Bailie, gefdjroornen feltmefjer 3U

OPeittingen in Sdjroaben, Hottenburger berrfdjaft" gibt (Sröfje unb (Eigentümer
ber (Srunbftüde an. Demnadj betrug bamals ber (Srunbbefitj ber Stabt (685
3udjarten, 3 Diertel, 2 Hutben (1 3ud). 56 000 gürdjer Sdjub). Das offene
£anb (Sder, Dpiefen, IDeiben) madjte etroa 23 % bes ftäbtifdjen CSrunbbefitjes

aus (beute nur nodj ca. \&%). 1748 roaren ber Ejof UPalbe unb ber Birdjen«
berg fdjon oerroalbet, beute ift es aud) ber Süpplisroalb. Da aber um 1500

biefe Ejöfe nodj bebaut rourben, mufj 3U biefem gettpunft bas offene Sanb
minbeftens so % betragen baben.

147 RPeId)er Rrt bie Befitjungen Bremgartens beim (Egelfee (auf ber Ejötje
bes Ejafenberges, (Semeinbe Bergbietifon, 8e3- Baben, Copogr. 2ltlas 81. 155)
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der umliegenden Gemeinden. 11,7g erscheint er erstmals als Besitzung
des Rlosters Schännis. 1,51.0 gehörte er dem Rlöster Muri. 1475

erwarb Bremgarten mit dem Grundeigentum auch die niedere

Gerichtsbarkeit.

Die vor allem für den Weinbau günstige Lage der Hänge östlich
der Stadt im Gebiete des Itenhard wurde fchon früh von den Bürgern

erkannt. 1541 verkaufte das Rlofter Engelberg an die Stadt
ein Gut im Itenhard, das fchon längst von den Bürgern als Allmende
benutzt wurde."« 151?"^ folgte auch der Hof Itenhard.

Auf der Grenze gegen Fischbach erwarb Bremgarten nach und
nach verschiedene Gebiete zu eigen. Schon vor der Allmendausscheidung

hatte Bremgarten 1,442 den Rohrhost" erworben. Er war
ohne Verbindung mit dem übrigen Besitz der Stadt; er lag außerhalb
des Rreises ihrer Allmenden und Weidgänge und wurde ausschließlich

von denen von Fischbach mit dem Weidgang genutzt.
Eine zahlenmäßige Angabe über die Größe des städtischen Waldes

zu Ende des Mittelalters läßt sich nicht geben. Beim Aufsuchen
der mittelalterlichen Hofnamen auf der heutigen Rarte oder auf dem

Olan von 1,74g"« aber ergibt es fich, daß im Spätmittelalter bedeutend

mehr Land offen war als heute. Da fich mit dem Wachstum der

Stadt der Holzbedarf steigerte, mußte immer mehr einst gerodetes
Land aufgeforstet werden. Deshalb finden fich auch keine größere

Entforftungen."?

l'S StaBrg Urk. 22.
!4« StaBrg Urk. 62«.
14S StaBrg Urk. 522. Der Rohrhof liegt heute auf dem rechten Reußufer,

Gemeinde Rünten, östl. Sulz, Toxogr. Atlas Bl. 157.

Im Stadtratsaale des Rathauses Bremgarten hängt ein in Gl gemalter
Plan der Stadt Bremgarten aus dem Jahre i?43. Die zugehörige „Beschreibung

der Statt Brimgartten durch Antoni Baille, geschwornen feltmefzer zu

Weittingen in Schwaben, Rottenburger Herrschaft" gibt Größe und Eigentümer
der Grundstücke an. Demnach betrug damals der Grundbesitz der Stadt 1685

Iucharten, 5 viertel, 2 Ruthen (I Iuch. — 56 000 Zürcher Schuh). Das offene
Land (Äcker, Wiesen, weiden) machte etwa 25 ^ des städtischen Grundbesitzes
aus (heute nur noch ca. 18 A). 174,8 waren der Hof Walde und der Büchenberg

schon verwaiset, heute ist es auch der küppliswald. Da aber um 1500

diese Höfe noch bebaut wurden, muß zu diesem Zeitpunkt das offene kand
mindestens 50 A betragen haben.

147 Welcher Art die Besitzungen Bremgartens beim Egelsee (auf der höhe
des Hasenberges, Gemeinde Bergdietikon, Bez. Baden, Topogr. Atlas Bl. 155)
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Don ben anbern Dermögensroerten ber Stabt, roie göüen,
^ifdjen3en, ift fdjon oben bie Hebe geroefen. 3nnertjalb ber Iïïauern
befaß bie Stabt audj Ejäufer, bie fie gegen gins »ermietete.148

d) Die S dj u l b e n. 3n Sdjulben fam Bremgarten »or aEem

burdj bie Sluslöfung ber »on ber Ejerrfdjaft »erfetjten pfanbfdjaf«
ten.149 Slm 19. lïïai 1330150 »erpfanbete Ejer3og Otto oon (öfterreidp
bie (Einfünfte aus ben aargauifdjen Stäbten, barunter audj Bremgar«
ten, gegen 400 lïïarf Silber an Ejeinridj oon lïïulnhetm in Straß«
burg. 1424151 löfte fidj Bremgarten aus biefer pfanbfdjaft unb nahm
3U biefem ^xvede gegen einen jährlichen gins »on 50 rb. (81. eine

Summe »on 1750 rfj. (81. auf bei Hiflaus oon (Bififtein, Bürger 3U

Bern.152 Diefe Sdjulb rourbe im 16. 3abrtjunbert getilgt. 3n bet

erften Ejälfte bes 15. 3abrhunberts mußte bie Stabt mehrmals aus«

roärts (Selb aufnehmen; fo »or 1413153 bei Sllbredjt IDäfdjer, Bürger
3u Htjeinfelben, 200 (Solbgulben 3U einem ginsfuß »on 5Vfc % unb

am 15. Hooember 1441154 bei frau Stbelheib Kupferfdjmibin »on
Slarau 600 rh. (SI. 3U 51/3 %. Die reichen (Einfünfte aus Ungelt,

roaren, ift nidjt mebr erfid)tlid). Rm 8. 3uli 1311 fanb eine fdjiebsridjterliche
Rusfdjeibung ber Hedjte Bremgartens unb bes Ritters 3°ftans oon Sdjönenroerb

ftatt (StaBrg Urf. 15 a). <Cür Bremgarten fdjeint es fidj um Walb unb

IDiefen 3U banbeln, bie aber in îeinem gufammenbang fteben mit bem oon ber

Kird)e Bremgarten erworbenen Ejof Sdjönenroerb. Rm 18. Rpril 1497 (StaBrg
Urf. 559) erfolgte eine (Sren3regulierung mit bem Klofter IDettingen. 3m <Eib-

budje oon 1557 (StRBrg 112) fdjroört ber ftäbtifdje ^örfter, alle 14 dage ben

IDalb Ejafenberg 3U begeben. Ejeute bat Bremgarten bort feine Befitjungen mehr.

148 StaBrg 8 25 fol. 72. Ejaus 3um Rarren (1514).
149 1374 mufjte Bremgarten eine oon ben Ejerren oon Sdjönenroerb auf

i-erifon gelegte pfanbfdjaft oon 315 (SI. übernebmen (StaBrg Urf. 8i).
150 trtjommen I, 207 Rr. 350.

ist über bie (Sefdjidjte biefer Sdjulb ogl. Rler3, Rarau 22, 23, 60; über
bie Rbtöfung oon 1424 StaBrg Urf. 232, 233.

152 über bie Ejanbänberungen biefer Sdjulb ogl. StaBrg Urf. 232, 371;
am 26. 3an. 1496 fam fie an bie oon Hömerstal 3U Bern (StaBrg Urf. 555),
benen fie bis 3ur Ruslöfung oer3inft rourbe.

153 StaBrg Urf. 189. Der genaue geitpunft unb ber (Srunb ber (Selbauf-
nabme finb nidjt erfidjtlidj.

154 StaBrg Urf. 520. Die (Selbaufnafmte erfolgte oielleidjt militärifdjcr
Zlusgaben roegen (Befeftigung ber Stabt, Zlusrüftung ber Befatgung), bie ber

alte güridjfrieg mit fidj bradjte. DPie ber Brief nadj UJifltsau unb 3ulctjt an
bie lïïutfdjli oon Bremgarten fam, ent3iefjt fidj unferer Kenntnis.
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von den andern Vermögenswerten der Stadt, wie Zöllen,
Fischenzen, ist schon oben die Rede gewesen. Innerhalb der Mauern
besah die Stadt auch Häuser, die sie gegen Zins vermietete.'"

>i) Die Schulden. In Schulden kam Bremgarten vor allem

durch die Auslösung der von der Herrschaft versetzten Ofandschas-
ten."» Am 19. Mai 1550"« verpfändete Herzog Gtto von Österreich
die Einkünfte aus den aargauischen Städten, darunter auch Lremgar-
ten, gegen 400 Mark Silber an Heinrich von Mülnheim in Straßburg.

1424"' löste sich Bremgarten aus dieser Ofandschaft und nahm

zu diesem Zwecke gegen einen jährlichen Zins von so rh. Gl. eine

Summe von »75« rh. Gl. auf bei Niklaus von Gisistein, Bürger zu
Bern."? Diese Schuld wurde im 1,6. Iahrhundert getilgt. In der

ersten Hälfte des 15. Iahrhunderts mußte die Stadt mehrmals
auswärts Geld aufnehmen; so vor 1415"« bei Albrecht Wäscher, Bürger
zu Rheinfelden, 200 Goldgulden zu einem Zinsfuß von 5V2 T und

am 15. November 1441"^ bei Frau Adelheid Rupferschmidin von
Aarau 600 rh. Gl. zu 51/3 Die reichen Einkünfte aus Ungelt,

waren, ist nicht mehr ersichtlich. Am 8. Juli 12H sand eine schiedsrichterliche
Ausscheidung der Rechte Bremgartens und des Ritters Iohans von Schönenwerd

statt (StaBrg Urk. 15 a). Für Bremgarten scheint es sich um Wald und

Wiesen zu handeln, die aber in keinem Zusammenhang stehen mit dem von der

Kirche Bremgarten erworbenen Hof Schönenwerd. Am 18. April 1497 (StaBrg
Urk. 55g) erfolgte eine Grenzregulierung mit dem Kloster Wettingen. Im
Lidbuche von >55? (StRBrg l>2) schwört der städtische Förster, alle 14 Tage den

Wald Hasenberg zu begehen, heute hat Bremgarten dort keine Besitzungen mehr.

-48 StaBrg B 25 fol. 72. Haus zum Narren (1214).
14» mußte Bremgarten eine von den Herren von Schönenwerd aus

Lerikon gelegte Ofandschaft von 515 Gl. übernehmen (StaBrg Urk. 81).
is« Thommen I, 207 Nr. 250.

isi über die Geschichte dieser Schuld vgl. Merz, Aarau 22, 25, 6«; über
die Ablösung von 1424 StaBrg Urk. 222, 255.

iss Uber die Handänderungen dieser Schuld vgl. StaBrg Urk. 222, 271;
am 26. Jan. 1496 kam sie an die von Römerstal zu Bern (StaBrg Urk. 222),
denen sie bis zur Auslösung verzinst wurde.

iss StaBrg Urk. 189. Der genaue Zeitpunkt und der Grund der Geldaufnahme

sind nicht ersichtlich.
1S4 StaBrg Urk. 22«. Die Geldaufnahme erfolgte vielleicht militärischer

Ausgaben wegen (Befestigung der Stadt, Ausrüstung der Besatzung), die der

alte Zürichkrieg mit sich brachte. Wie der Brief nach Willisau und zuletzt an
die Mutschli von Bremgarten kam, entzieht sich unserer Kenntnis.
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Steuer unb IDalb ermöglichten ber Stabt, aEe biefe Sdjulben im 16.

3atjrtjunbert 3U be3ahten.

Später fanb man genug Kapital innerhalb ber ftäbtifdjen
Iïïauern. Heben Kirdje, Spital unb pfrünben famen babei immer
mehr prioate (Belbgeber in Betradjt, mie fidj aus ben beiben ftäb«

tifdjen ginfen»er3eidjniffen »on 15 tj unb 1556 ergibt.155 Sdjon »or
1536 roar es einem lÏÏutfdjli gelungen, ben von bet Stabt 3uerft nadj
Starau unb fpäter nadj IDiüisau gefdjulbeten gins »on 20 rh. (81.

an fidj 3u bringen.156 Don ber €ntroidlung ber cSelbaufnahmen aus
Hentenoerfäufen in ginsgefdjäfte ift fdjon bie Hebe geroefen.157

155 3ntereffant ift audj ein Derseicfjnis ber oon ber Stabt Bremgarten
1512 für 3unfer Ejans VI. oon Sengen 3U besablenben Sdjulben (StaBrg Urî.
595). Die Stabt fdjulbete 705 (81. an ibren Bürger Ejans oon Sengen, beffen

eigene Sdjulben 715 (81. betrugen. Bremgarten übernabm nun beren 8e3ab-
lung, roogegen ifjm bie (Erben bes oon Sengen nodj 8 (81. in bar ausridjteten.

156 StaBrg 8 88 fol. 6.

157 f. S. 86.
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Steuer und N)ald ermöglichten der Stadt, alle diese Schulden im xe.

Jahrhundert zu bezahlen.

Später fand man genug Kapital innerhalb der städtischen
Mauern. Neben Kirche, Spital und Pfründen kamen dabei immer
mehr private Geldgeber in Betracht, wie fich aus den beiden
städtischen Jinsenverzeichnissen von 1.51.1 und 1556 ergibt."« Schon vor

lsse war es einem Mutschli gelungen, den von der Stadt zuerst nach

Aarau und später nach lvillisau geschuldeten Zins von 20 rh. Gl.
an sich zu bringen."« von der Entwicklung der Geldaufnahmen aus

Rentenverkäufen in Jinsgefchäfte ift fchon die Rede gewesen."?

iss Interessant ist auch ein Verzeichnis der von der Stadt Bremgarten
>s 12 fiir Junker Hans VI. von Sengen zu bezahlenden Schulden (StaBrg Urk.

s»s). Die Stadt schuldete 70s Gl. an ihren Bürger Hans von Sengen, dessen

eigene Schulden 712 Gl. betrugen. Bremgarten übernahm nun deren Bezahlung,

wogegen ihm die Erben des von Sengen noch 8 Gl. in bar ausrichteten.
iss StaBrg B 88 fol. 6.

is? s. S. 86.


	Der städtische Haushalt

